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•tlöss Karlsruhe, lllontag den ?0 . flprrl 4L. ffätfrg.

TagesMung für das werklütigo Volk Wttelbaöens
Durch unsere Träger zugestellt SO M mit Zustellgebühr;

®0rl8r t Post bezogen 20 M ; m der Geschäftsstelle und bei unfern
T^hern Ablagen abgeholt 18 M monatlich. — Einzelexemplare 1 M .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u. Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 2.40 «Ä , auswärts 2.80 M. Di«
Neklamezeile 7.50 JH \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An¬
nahmeschluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittag» zuvor.

Die Staatenkonferenz in Senns
Vorbesprechungen

Genua , 9. April. • (Spezialbericht des Vertreters des
f4*nV n ®enua -) Gestern abend wurde eine Konferenz zwi

italienischen Ministern Schanzer und de Facta und
der (J

' eor8e abgehalten, in der, wie man annimmt , der Verlauf
lautet ^ en Eröffungssitzung festgelegt worden ist. Wie ver¬
te». Ministerpräsident de Facta die Eröffnungsrede hal-
u»b . DtQuf Lloyd Georges als Vater der Konferenz antworten
2eitUn

' n » « ‘« «fl stellen dürfte, daß de Facta auch weiterhin dir
ist °er Konferenz übernimmt . Die Verteilung der Sitze

Weise geregelt, daß an einer Art Prästdialtisch di« fünf
""nunm

" Mächte , die an der Konferenz von Cannes teilge-
ihr^ haben , sitzen werden. Die übrigen Teilnehmer haben
^ °ihen ? , Zwei langen Tischen und sind in alphabetischer
flietfo! t

'8 e noch in zwei Gruppen geteilt. Die deutschen Dete-
sidtnljj, st?en Ende des einen Längstisches zunächst dem Prä -
itetn J? ' Mit den Vorläufern der deutschen Delegation ist ge«°"end auch die holländische Delegation eingetroffen.»
Wt ; 9- April. (Agence Havas.) Aus Genua wird berich-
^ lirajs» Vorbesprechung zwischen den Führern der britischen ,
ivurj,. » . "» japanischen , belgischen und französischen Abordnung
den tzg

b>ne der Hauptfragen angeschnitten. Die Frage der von
tottjjgL

0®^ ? zu fordernden Sicherheiten wird später erörtert
IchNy,

' . „Die alliierten Abgeordneten haben die Ort« der Zu-
bie ^

"^ aft«, die den Abgeordneten zuzuweisenden Plätze und
Unter ]C nr,Un8 der Ausschüsse geregelt. Anscheinend herrscht
fit, »

* » Alliierten allgemein der Wunsch , nur wenig Boll-
!eit mjf

1 "dzuhalten, sondern sofort die Ausschüsse ihre Tätig-
zöftsch lahmen zu lassen . Hierbei erklärie Barthou, die fran «

Abordnung sei weit davon enffernt , eine Haltung ein .
ientej, l*' °9es in die Länge ziehe, sondern sie sei im Gc -
»«s^i^ „"bn dem Wunsche beseelt , an dem Werke der Konferenz"iug tätig zu sein und in allen Einzelheiten mitzuarbeiten.

Von der deutschen Delegation
Genua , 9. Apirl. Die deuffche Delegation unter Füh-

ttoff6n
8 Reichskanzlers Dr . Wirth ist heute abend hier einge «

bei j,e
' Unmittelbar nach ihrer Ankunft im Hotel erschienen

Aiinist »!.. .^ chskanzler und beim Außenminister der italienische
einer lz

^^ dent de Facta und der Außenminister Schanzer zu
über di es?

**" Besprechung über oas Programm der Konferenz,
«U« iif.,^ ammissionsbildung und , de zu haltenden Reden. Vor-
v>or ».„ "^ loird der Reichskanzler Dr . Wirth in der Diskussion®cn das Wort ergreifen.

ileuß ^^ "' 9 . April. (Privattelegranim .) Reichsminister des
dbrxj.-."' Dr . Rathenau , erklärte auf dem Bahnhof vor seiner

Uach Genua einem Mitarbeiter des „Tageblattes " : Wir
•ntn, ? ' • ernsten Willen zur fruchtbaren Arbeit und mit
$»ff tlll j

' 0" n,*itßen nach Genua . Aber ich möchte nicht, daß die
»

E d̂ann? I?11
. Lande zu weit gespannt wird, denn auf zu weit

“*>>n htr Hoffnungen könnten leicht Rückschläge erfolgen. Genua
-Nit dev, ^ ujang zu einer Reihe gleichartiger Konferenzen sein

Ziel des Wiederaufbaues der Welt.

Die Vorkehrungen der Neutralen in der Schweiz
Bern , 8. April. (Schweiz . Depeschen - Agentur.) Die Kon

ferenz der Experten Dänemarck », der Niederlande, Schwedens ,
Norwegens, Spaniens und der Schweiz haben in mehreren
Sitzungen die meisten Fragen behändes, die Gegenstand der Be¬
ratungen auf der Konferenz von Genua bilden werden. Sie hat
festgestellt , daß die wirtschaftliche Lage Europas sehr ernst ist und
daß alle Anstrengungen gemacht werden müßten, damit die Kon¬
ferenz von Genua zu positiven Ergebnissen gelangt. Es ist zu
bemerken , daß die Konferenz von Genua bestimmte Lösungen für
die Probleme sucht, um deretwillen sie zusammengerufen worden
ist. Die Konserenz der Experten hat auch die russischen Fragen
besprochen und die große Bedeutung festgestellt, die ihr zukommt ,
Unter den finanziellen Problemen wurden . der Währung» - und
Kreditfrage besondere Beachtung entgegen gebracht . Dieser Ex¬
pertenkonferenz, die den Charakter einer vorbereitenden Zusam
menkunft besitzt , wird eine Konferenz der Delegierten folgen .

Bern , 8 . April. (Schweiz . D . -Agentur.) Am Samstag traten
die von Dänemark, den Niederlanden, Norwegen , Schweden , Spa .
nien und der Schweiz auf die Konferenz von Genua abgeordne
ten Delegierten und Sachverständigen zusammen. Der Bundes
Präsident entbot ihnen den Gruß und Willkommen des Bundes¬
rates . Er erklärte, die Neutralen seien in Bern zu einem Mei¬
nungsaustausch zusammengetreten, nicht um Sonderbestrebungen
zu verwirklichen , oder in der Absicht , sich gegen irgend jemand
zusammenzutun, sondern um mitzuarbeiten mit denen, die guten
Willens sind . Mögen unsere Bemühungen von Erfolg gekrönt
sein, wie sie es verdienen.

Die Haltung der Neutralen in Genua
WTB . Bern , 8 . April. Der Vorsteher des schweizerischen

Volkswirffchaftsdepartements, Bundesrat Schulteß, einer der
beiden Delegierten der Schweiz für die Genueser Konferenz,
äußerte sich heute über die in Bern stattgehabte Konferenz der
Neutralen u . a . wie folgt :

Die Bedeutung der Zusammenkunft von Experten und Dele
gierten der nordischen Länder, Hollands und" Spaniens darf
nicht unterschätzt werden. Die Fühlungnahme ist sichtlich geeig¬
net, die moralische Stellung der am Kriege nicht beteiligt gewe-
senenen Länder zu stärken , und sie hat überdies erwiesen , wie
viel Berührungspunkte , ja sogar gemeinsame Interessen bestehen.
Auf der Konferenz von Genua werden wir keinen geschlossenen
Block bilden , sondern uns nur bestreben , mit allen übrigen
Teilnehmern den Erfolg der Konferenz zu fördern. Wir Schwad
zer verfügen zur Stunde noch nicht über die wünschenswerte Auf
klärung über die Absichten der die Konferenz einladenden Mächte
in Genua und erwarten zunächst ihre Anregungen. Wir werde »
»ns nicht vordrängen, aber e8 kann auch eine Lage entstehen , iir
der die Auffassung der Schweizer klar und deutlich gesagt wer
de» muß ; denn es handelt sich nicht nur um das Schicksal der
Großen, sondern aller, und deshalb haben auch die Kleinen nicht
nur das Recht, sondern die Pflicht, sich vernehmen zu lassen.

In der Konferenz selbst konnte eine erfreuliche Einstim¬
migkeit der Ansichten der Delegationen auf die großen Linien
festgestellt werden.

^ 'e tBaffcnlager ; ; ;
Schweres Explosionsunglück

Vcuthen, 9. April. Von authentischer Seite wird
B' Rol . Schilderung über ein Explosionsunglück in Gleiwitz

heute kurz nach 12 Uhr auf dem alten Hüticn-
?"ier >>.

^ ""öösifche Besatzungstruppen in einer alten Gruft
stllir^ -I. Kapelle nach Waffen suchten, die dort versteckt sein
k ste auf Minen , die in die Luft flogen , wobei

Ji
' n ®u tot gekommen und 10 schwer verletzt worden

hch«k gk-l. Kapelle ist vollständig vernichtet. Abordnungen sämt-
!*eÖe ,

‘e« en BesatzüngStruppen begaben sich an die Unfall-
^ iersuchung des Tatbestandes. Auf Anordnung der

^ ®ieihi -i!
en Kommission ist um 6 Uhr eine öffentliche Trauer

bestimmt.

SoziMniMMer Protest getitii die
dentschiMiMWWii ReMerslSrer in

®itie
ft ®iit

*
?
»« « Meldung aus Schlesien lautet :

ss
minies Munitionslager wurde in Niederschönbrunn

sich
"" durch unsere Genossen entdeckt. Das Lager be-

^ 8> Alz o ^cm i" nächster Nähe des Dorfes gelegenen Pfaff -
Lagerraum ist eine Schießhalle des Schützcnvereins

qu 3*«tn
°cnufei worden. Das Lager wird aus mindestens

bat KbÜr ®rnnaten geschäht und besteht in der Hauptsache^ 8»aten . Das sofort benachrichtigte Oberpräsidium
Aushebung

'
veranlaßt .

^ " Fällen handelt es sich um geheime Waffen-
^ "cäionalistischen und hakenkreuzlerischen

sprich Dieses nationalistische Gesindel richtet uns
liib

^^ n jL„
er?en Schaden an. An dem verbrecherischen

lin» Eutschnationalistischen Mörderbanden stärkt
boa Tlein ker französische Militarismus . Tie Explo -
vLnr^ irken

'
v kurd auf die Konferenz in Genua sehr

fonjv e @pr
lln° ste wird der Regierung Poincarös er-

tthäv^ ben
^ genheit zu neuen Repressalien gegen Teutsch -
- ..Frankreich wird ungeheure Summen als Ent-

niriu 6
.e talilp »

^ Ie Dwfcr der Explosion fordern, die das
k
° 'n , Leider sehen immer große Volkskreise

»rv ° ^ da ? m Unglück das deutschnationalistische Trei -
"i e§ rirh und das Volk war und täglich immer

noch ,st.

München , 7. April. (Eigener Bericht .) Genosse Dill lehnte
in der Landtagsdebatte über den Etat des Ministeriums de ?
Aeußern namens der Partei die Mittel für die bayerische Ge -
sandtschast beim päpstlichen Stuhl und das Gehalt de» Minister¬
präsidenten ab. Bayern dürfe keine selbständige Außenpolitik
treiben . Das Ministerium des Aeußern sei völlig überflüssig .
Er sehe sich zu der

^ Frage veranlaßt , welche Beziehungen beute
noch bestünden zwischen bayerischen Polizeibeamten, den Ratio
nalsozialisten und gewissen Gehei,norganisationcn. Die Aeuße .
rung des Ministerpräsidenten, die Spitzel bedienten sich der
Linksparteien als Zuträger , müsse er für seine Partei entschie¬
den zurückweisen .

Die Agitation der bayerischen Deutschnationalcn sei gerade
zu ungeheuerlich . Hier habe das freimütige Bekenntnis des Mi
nisterpräsidenten für die Reichseinheit und die Tatsache , daß
endlich einmal wieder im Bayerischen Landtag ein veraniwort-
licher Staatsmann die Verleumdungen gegen verantwortliche
Reichsmiiüster zurückgewtesen habe, wohltuend gewirkt .

Scharfen Protest müssen wir erheben gegen die Umtriebe
des bayerischen Ordnungsblocks. Derselbe verlange in einem
Auiruf , daß sich Bayern von Berlin unabhängig mache. Ta
aber der Wirtschaftsbedarf ln Bayern nicht ausreicke, müsse eS
sich , so heißt es in dem Aufruf , an eine Großmacht anschlietzrn ,
die die Lieferung der fehlenden Existcnzmlttel gewährleistet.
Diese Großmacht könne nur Frankreich sein . Man entschuldige
sich vamit. daß die Rheinbundfürsten seinerzeit ebenso gehandelt
batten. Tatsächlich seien in diesem Sinne inoffizielle Berhand.
lnngen mit französischen Vertreter » geführt worden. Die baye¬
rische Arbeiterschaft werde alles daransetzen , diesen Verrat an
der Rc .ichseinheit mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln zu
verhindern.

Erhöhung der Kleinrenlnerhilfe
Im Hauptausschuß des Reichstages wurden bei Beratung

des Haushalts des Reichsarbcitsministeriums die mit 200 Mil.
lionen Mark eingesetzten Bezüge der Kleinrentner auf 500 Mil¬
lionen Mark erhöht . .

"
, _.r

- -- — — > , . .

3jt »och eine deutsch -srnnzSWe
AunSheruus miizlich ?
(ZurTagunginGenua )

Daß das in der Hauptmasse seiner Bevölkerung so arm
gewordene Deutschland nicht einmal die Ausgleichung seiner
inneren Finanzwirtschaft, geschweige denn die aus¬
wärtigen Kriegsentschädigungslasten âus
.seinem laufenden Einkommen bezahlen kann , darüber
herrscht kein Streit mehr . Im Reichstag hat man bis zu¬
letzt geglaubt, die fehlenden Mittel durch eine Zwangsan¬
leihe beschaffen zu können . Es ist aber vorauszusehen, daß
auch dieser Weg nicht aus den Schwierigkeiten herausführt ,
weil er ja doch schließlich nur eine neue Belastung
desdeutschenHaushalts bedeuten muß, wenn auch
mit noch so weit hinausgeschobenen Zinsterminen . Der
finanzpolitische Ausschuß des Reichswirtschaftsrats hat
dann auch nach sorgfältiger Prüfung ihrer wahrscheinlichen ;
Wirkung die Zwangsanleihe entschieden abgelehnt, weil sie ,
weder das Gleichgewicht im Haushalt Herstellen, noch die .
verhängnisvolle Notendruckerei einschränken könne. Die
deutsche Presse , soweit man auf ihr Finanzurteil etwa»
geben darf, hat sich diesem Urteil mehr oder weniger ange¬
schlossen . i

Da ist es sehr zu begrüßen, daß die im Januar dieses
Jahres von dem Allgemeinen Deutschen Gcwerkschaftsbund ,
dem Afabund, sowie von der SPD . und USPD . eingesetzte^
Kommission zur besonderen Bearbeitung der Frage
der Sachwerte ihre Beratungen wieder ausgenommen
hat und in diesem neu geschaffenen Organ Klarheit zu
schaffen sucht über die gesetzgeberischen Mittel , die aus der
Mitte der beiden sozialistischen Parteien und der Gewerk¬
schaften mit dem ganzen Nachdruck der Millionen Arbeiter,
die hinter ihnen stehen, in allerletzter Stunde und höchster
Not , vorgeschlagen werden können , um "statt des ungenügen¬
den Volkseinkommens diejenigen deutschen Kapitalbestand«
teile zu erfassen , die als sogenannte Gold - und Sach¬
werte der allgemeinen Geldentwertung entgangen sind
und aus deren ungeheuren Wertsteigerung die Beträge, die
wir brauchen , entnommen werden können . Man kann an-
nehmen , daß die Kommission bestrebt sein wird , in aller¬
nächster Zeit Vorschläge zu machen, die in unmittelbare
Praxis übersetzt werden können , denn das hat bisher ge¬
fehlt .

Selbstverständlich wird die Kommission in erster Linie
daran denken, zu erzielen , was durch das irrige Mittel der
Zwangsanleihe erzielt werden sollte : das Gleichge¬
wicht im Reichs Haushalt und den Abbau un¬
serer Schuldenwirtschaft , wodurch allein
unsere Kreditlosigkeit beseitigt , die No «
tenpresse stillgclegt , und das unaufhalt¬
same Sinken unserer Valuta , sowie die da «
n: it unmittelbar verbundene Preissteige¬
rung und fortwährende Unruhe auf dem
Geschäfts - , Lohn - und Gehaltsmarkte ge «
stoppt und allmählich gehoben werden
könnte . Von dieser inneren Solidisierung aus würde
dann gewissenhasterweise zur Lösung der Repara¬
tionsfragen fortgeschritten werden können . Nur wer
sich bemüht, zuerst die innere deutsche Finanzlage zu
sanieren, kann unseren Kriegsglänbigern eine solide und
dauerhafte Grundlage für vernünftig bemessene Repa¬
rationszahlungen bieten . Umgekehrt wird die Entente
desto lieber und rascher auf eine den Verhältnissen entspre «
chende Begrenzung unserer Entschädigungsleistungen ein -
gchen , je deutlicher wir dokumentieren, daß wir die halt¬
baren Vorbedingungen für Sicherheit, Regelmäßigkeit und
Pünktlichkeit solcher Leistungen in unserer eigenen Wirt¬
schaft zu schaffen suchen .

Darf man es nun als eine wichtige Wendung zu ein«
solch deutsch - französischen Annäherung in dei»
W i r t s ch a f t 8 f r a g e n , die uns alle bedrücken, ansehen ,wenn sich in dem französischen Parlament Kräfte regen , die,wenn auch noch nicht ganz, so doch großenteils in der glei¬
chen Richtung streben ? Der südfranzösische Abgeordnete
Paul R e y n a u d , Vertreter eines Wahlbezirkes der un¬
teren Alpengegcnd , veröffentlicht in der Pariser Presse Fest -
stellungen und Gedankengänge, die er auf einer Infor¬
mationsreise in Deutschland gewonnen hat. Der Pariser
„ Matin " vom 14 . v . Mts . bringt sie als leitenden Aufsatz.Reynaud beginnt mit einer scharfen Kritik der falschen Me-
thoden , die man bisher gegen Deutschland angewendet habeund über deren Diletantismus er gar keinen Zweifel läßt.
Ebenso will er nach seinen Schlußsätzen einer ehrlichen
Verständigung zwischen Frankreich und Deutschland
zustreben und dadurch die Atmosphäre der ganzen Welt
reinigen, wie er sich ausdrückt . Er will, daß sich seine
Landsleute nicht leidenschaftlich erregen, sondern die Lage
Deutschlands verstehen und danach handeln
lerne n . Wenn man sich im Interesse einer praktischen
Lösung gegenseitig annähern wollte , so müsse das franzö-
ische Publikum vor allem den Irrtum aufgcben , daß
Deutschland wirtschaftlich gedeihe und denBankrott nur betrügerisch vorspiegle . In Wirk- ,lühkeit exportiere Deutschland weniger, als es einführe, mtiu
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solange cs diese passive Handelsbilanz besitze, könne es
Frankreich nicht aus seinem Einkommen entschädigen .
Bleibe also nur der Ausweg, auf die deutsche Verma -
si.

en § jub st anz zurückzugreifen und daraus die Mittel
sür ein beide Teile befriedigendes Arrangement zu nehmen.
Ler kränzt jische Abgeordnete schreibt nun wörtlich weiter:

»Werden die Großindustriellen , die in Deutschland allmäch¬
tig sind, Widerstand leisten ? Dann sollte man ihnen klar die
zwei Wege zeigen , die ihnen offen stehen. Der erste führt
zur Nichtausführung des Friedensvertrags ; sie haben ihn schon
betreten . Aber er bedeutet das fortwährende Sinken der Mark,

!dic Aussicht auf soziale Erschütterungen , die schreckliche Mög¬
lichkeit eines bewaffnenden Einschreitens . . . wenn gewisse
englische. Streife in Berlin die Deutschen in dieser Hinsicht be¬
ruhigen zu können glauben , so werden diese gut daran tun , sich
gewärtig zu halten , daß die Urheber solchen Trostes ihnen zwar
Ratschläge, aber kein Geld geben werden . Der zweite Weg
führt zu einer Verständigung zwischen Frankreich und Deutsch¬
land . Aus dieser Verständigung heraus würde man logischer¬
weise zu gegenseitigen Handelsvereinbarungen kommen, zu
Syndikaten für Kohlen und Erzabbau , zu Verträgen über die
Kalipreise und zu Verabredungen über die Bewirtschaftung
Rußlands , deren erste Erträgnisse zur Amortisation der russi¬
schen Schulden an Frankreich verwendet würden , sowie endlich
zu einem Staatsvertrag mit gegenseitigen Sicherheiten für den
Schutz unserer Grenzen . Wissen wir denn nicht, daß Deutsch¬
land Kohle, Eisen und Kali 30 Prozent billiger produziert , als
wir , und sollten . wir nicht endlich damit beginnen , eye wir an
den Wiederaufbau unserer Industrieanlagen gehen , lieber klu¬
gerweise etwas dafür zu tun, daß unsere Erzeugnisse sichern
Absatz haben werden ? Dann könnten die Sanktionen ausge -
gcben und die Besatzungstruppen in den Rheinlanden auf die
Hälfte heruntergesetzt werden . Deutschland würde dann seine
Finanzen in Ordnung bringen , seine Mark stabilisieren und
die begründete Aussicht haben, ihren Wert allmählich wieder
nach dem alten Paristande hinzusteigern . . . und wir könnten
unsere Militärlasten vermindern , ehe uns der Stand unserer
Finanzen dazu zwingt . . . wir könnten nach Genua gehen
und dort Besseres tun , als eine laute und zwecklose Demon¬
stration zu veranstalten . Der englische Handel würde wieder
aufleben ; Amerika würde begreifen , daß jetzt seine Stunde für
die friedliche Entwicklung gekommen ist , wie sie einst kam für
seine Beteiligung am Kriege ! Die Welt blickt unruhig und vor¬
wurfsvoll auf uns . Wir sind Sieger ; aber das bedeutet auch
für uns die Pflicht , zu überlegen , Vorschläge zu machen und
diese Vorschläge durchzusetzen.

"

ES scheint. daß es sich um einen bürgerlich rad 'ckal . n
Atoiri kneten handelt, der den Mut hat, in Frankreich so
zu sprechen. Wir deutschen Sozialisten sollten ihn nicht ab¬
tun , wie die Stinnespresse , sondern wir sollten ihm antwor¬
ten, daß wir volles Verständnis und freudiges
Empfinden für die Art haben , mit der er wirtschaftlich
klug und politisch warmherzig für die deutsch -französische
Annäherung zu wirken versucht. Wir wollen ihn und die
französische Oeffentlichkeit ganz ausdrücklich auf die Tat¬
sache Hinweisen, daß die Steuerkommission unserer G e -
werkschaften und der beiden sozialistischen
Parteien just in denselben Tagen und mit demselben
heißen Bemühen, sowie aus ähnlichen Erkenntnissen her¬
aus , einen Weg zur finanziellen Stärkung
Deutschlands sucht , die es in den Stand setzt, sein Teil
zum Aufbau und zur Befriedigung der Welt beizutragen.
Nur geht allerdings für uns der Weg zur Reparation über
die Wiederherstellung unserer eigenen
wirtschaftlichen . Kraft . Der französische Abgeord¬
nete will die Sachwerte und Vermögenssubstanzen, durch
dereri Erfassung unser Staatsschatz zu grmeinwirtschaftlichen
Zwecken auszustatten wäre, nicht in diesen Staatsschatz ,
sondern direkt in die Kasse der Reparations¬
kommission überführen. Die Steuerkommission un¬
serer Gewerkschaften berät darüber , wie man die Erfassung
der Goldwerte organisieren könnte , um durch sie ein dauern¬
des und gewinnbringendes Guthaben des Reiches bei In¬
dustrie , Landwirtschaft, Verkehrs- und Handelsunternehmen
herzustellen . Das Reich soll mit bestiinmten Aktienanteilen
hei der Industrie beteiligt sein und dadurch viel mehr im
Sinne einer kräftigen Reparation leisten , als wenn die
Dachwerte nach dem französischen Vorschlag in die inter¬
nationale Reparationskasse verschwinden . Sollte man nicht
so gutwilligen Franzosen, wie es anscheinend Paul Rey -
naud ist, sowie seinen Freunden klarmachen können , daß
die Beteiligung des deutschen Reichs an Industrie und
Ladwirtschaft noch ganz andere Wirkungen für die deutsche

Zahlungsfähigkeit erzielen kann als ihr Vorschlag ? Wenn
die Beteiligung des Reichs an den Sachwerten eingeschaltet
wird, so erwächst eine Fülle von Möglichkeiten , die deutsche
Wirtschaft zu beeinflußen, im Sinne der Produktion und
des Handels für den notwendigen Bedarf und gegen den
überflüssigen Lurusverbrauch, ferner im Sinne der besseren
technischen Ausstattung unserer Industrien fiir Bedarfs¬
notwendigkeiten und zu Zwecken der Rationalisierung und
Thypisierung. Und wie denkt sich Reynaud die Still¬
legung derdeutschenNotenpresse , die Stabili¬
sierung der Mark und die Verhütung weiterer wahnwitziger
Preissteigerungen , wenn der deutsche Staatsschatz die Er¬
trägnisse der Beteiligung an den Sachwerten nicht benutzen
könnte zur Einrichtung eines geordneten deutschen Staats¬
schuldendienstes ? Hier müssen und können sich französische
und deutsche Vorarbeiten für eine endliche Lösung der
Reparationsschwierigkeiten begegnen und ergänzen.

Eine halbamtliche deutsche Mitteilung hat uns wissen
lassen, daß die 80 Vertreter der deutschen Regierung nach
Genua gehen sollen , ohne einen greifbaren Vorschlag zur
Verständigung in der Hand, .in der Hauptsache nur mit
ta t s ä ch l i ch cm Material bewaffnet zur erschöpfenden
Information der Entente . Darauf hat jetzt die französische
Delegation die Reparationskommission bei ihren Verhand¬
lungen in Paris mit einer neuen Denkschrift überrascht , in
der eine wirksame Kontrolle der deutschen Finanzen
durch die Alliierten , die Balanzierung seines
Budgets , die Stillegung der Notenpresse , neue Steuern
und innere Anleihen verlangt werden . Wer Augen hat,
zu sehen und Ohren , zu hören, der entnimmt daraus , daß
wir dicht vor dem allerletzten Augenblick stehen, in dem
wir gerade noch selbständig über die Ordnung unserer
Finanzen verfügen. Sollten wir deshalb in Genua nicht
etwas mehr tun , als die deutsche Regierung plant ? Es ist
die allerletzte Gelegenheit !

Nach welcher Richtung Vorschläge möglich wären, das
haben wir unter dem Zeichen der deutsch -französischen An¬
näherung darzulegen versucht, die sich ganz außerhalb der
beiderseitigen Regierungen erst noch sehr leise und zaghaft
auf gewisse Kreise in beiden Ländern beschränkt anzubahnen
beginnt. Aber lassen sich solche Anfänge nicht klug benutzen,
pflegen und auöbauen? „

Dodlsche Politik
Der Ausschuß für Rechtspflege und Verwaltung

hat am Donnerstag , 6 . April , vor- und nachmittags eine Sit¬
zung abgehalten . Behandelt wurde die Eingabe der vertrags¬
mäßig angestellten Kommissare im Versorgungswesen Badens .
Berichterstatter Abg. Rückert führte aus , daß es sich bei den
Gesuchstellern' überwiegend um Kriegsbeschädigte, Heeresange -
börige handle , die nach beendetem Kriege bei der Reichswehr
waren und infolge des Abbaues derselben in den Reichsdienst
übergetreten sind. Da früher gegebene Zusagen noch nicht
erfüllt worden seien, beantrage er empfehlende Ueberweisung
Ter Ausschuß stimmte demgemäß . Das Gesuch Krommes we¬
gen Rechtshilfe wurde nach 8 49 der Geschäftsordnung als un
geeignet zur Beratung bezeichnet. Ebenso ein Gesuch des Alt¬
händlers Strcckfust. Ein weiteres Gesuch des Josef Klisch -
Heidelherg wegen Rechtshilfe wurde durch Uebergang zur Ta¬
gesordnung erledigt .

Eine mehrstündige Aussprache führte der Antrag Schmidt
Breiten , die Bildung von Schlichtungsausschüssen betr., herbei.
Der Antrag will , daß in der auf Grund der Gemeindeordnung
zu erlassenden Verordnung über die Bildung von Schlichtungs¬
ausschüssen bestimmt wird, daß die von den Gemeinden in die
SchlichtungsauschSüsse zu entsendenden Gemeindevertreter nicht
Gehaltsempfänger der Gemeinden sein dürfen, und die Vor¬
sitzenden der Schlichtungsausschüsse Staatsbeamte sein müssen.
Berichterstatter hierzu war Abg. Schneider - Heidelberg . Er
führte aus , daß die überwiegende Mehrheit der gemeindlichen
Beisitzer in allen Schlichtungsausschüssen Bürgermeister sind.
Der Regierungsvertreter trat für den jetzigen Zustand ein . Der
Vorsitzende des LandesschlichtungsauSschuffes, Abg. Schön , hielt
eine Aenderung ebenfalls für unnötig , während von Zentrums -
seire eine Aenderung verlangt wurde . Von sozialdemokratischer

. Seite wurde erklärt, daß man den Anträgen nicht zustimme .
Bei der Abstimmung wurde ein Eventualantrag des Zen

trums in seinem ersten Teil angenommen , wonach die Mehrheit
der von den Gemeinden in die Schlichtungsausschüsse zu ent¬
sendenden Gemeindevertreter nicht Gehaltsempfängern sein

dürfen . Ter zweite Teil , der als Vorsitzende- nur zum Richter
amt befähigte Staatsbeamte zulassen wollte , wurde abgelehnt .

und
Umlagcverfahren . .. .
Verhältnissen anpassen wollen , fanden von allen Parteien n
terstützung. Der Ausschuß nahm einstiiumig hierzu den - ln -ruu
des Berichterstatters Abg. Rausch an : »Die Regierung zu ^
suchen , nach Anhörung der Anstellungsgemeinden ( 8 » omiV
Fürsorgcgesetz) und der Vertretung der Versicherten, dem
tag alsbald einen Gesetzentwurf vorzulegen , welcher ani-
des in Abschnitt IV vorgesehenen Deckungsverfahrenö das
. . ^ Der Inhalt der Gcsetzesvorlage 1 ■

ringend nötige Erhöhung der |
menszuschläge und der damit verbundenen Erhöhung der ~ ,
itungen Rücksicht nehmen.

Nochmals Papicrholz
Man schreibt unS : Der Veröffentlichung des Vereins P ' i

westdeuscher Zeitungsverleger betr. Papierholzausfuhr ty»
Ministerium des Innern die abschwächende Bemerkung deguv
lassen, daß Herr Minister Remmele im Landtag von der: „ ,
wlgten Ausfuhr des Papierholzes Mitteilung gemacht 9“"

ohne daß an dieser Maßnahme der Regierung von irgend e
Seite Kritik geübt worden wäre .

" Der Verein erhalt ^ ,
jetzt erst Kenntnis von den in der 86. Sitzung des -̂vn .
gemachten Ausführungen des Ministers . Sie waren , "2 ? *
iestgestellt werden , so gehalten , daß eine Kritik dieser Mah . j
me , ohne über den Fall genau unterrichtet zu sein , kaum 1°,
erfolgen konnte. Wenn auch die Bemühungen des
die Valutaschulden einiger Gemeinden zu mildern , / mcri .
nung verdienen , so kann damit die Ausfuhr eurer sehr e v
lichen Menge Papierholz nicht ohne weiteres gutgeheitzen }
den . Es bleibt bestehen, daß durch die PapierholzanssNhr
badischen Ministeriums des Innern die Zellulose und damir
Papierfabrikation Südwestdeutschlands schwer geschädigt 5;
den ist und die Rückwirkung auf die Preise für Zestungsl -
papier nicht ausbleiben wird . Es muh daher alles ß6' "*,
um die Ausfuhr der noch in Frage stehenden 15 000 Rm . >

^
allen Umständen zu verhindern . Auch der Landtag ,slt f L ;
um ein ernstes Wort nicht herumkommen, nachdem chm
schcn die nötige Aufklärung zuteil geworden ist , und noch w
erfolgen wird . m --vler'

Wäre die Zeitungsnot , wozu bekanntlich auch die 4-.^
noi gehört, nicht eine so ungeheuerliche, wüßte nicht sie v

samte Reichsregierung einschließlich aller Landesregierungen :

derselben und von den unablässigen Bemühungn der -»en y (
organisationen , die Katastrophe mit Hilfe der Regierung
wenden , dann wäre in etwa die Ausfuhr zur Tilgung von
lutaschulden zu verstehen, angesichts der trostlosen Loge «
Zeitungen ist und bleibt diese „Maßnahme der Regle ^
einfach unverständlich und unerhört ! Daran ändern alle ,
teilungen von „zuständiger Seite " n-ichts .

Die „Badische Landeszeitung " im Lichte der
öffentlichen Meinung

Gleich uns hat auch der „Badische Beobachter ' die
cdiae Journalistik der „Badischen Lande §>5
n o in die Schranken gewiesen , indem er die i rlt

bericksterstattung dieses Landbundorgans als 5tarrka .
einer objektiven Berichterstattung bezeichnet. Im Amai ,,
an unsere Charakterisierung der „Badischen Landeszenu
schreibt nun der „Badische Beobachter " :

Vielleicht bleibt c5 auf die »Bad . Landesztg .
" nicht

Eindruck, daß ihr von verschiedenen Seite u dasi
gesagt wird . Vielleicht ist man dort aber auch der

'
ich
eife

daß die Schuld nicht an ihr, sondern an den '- Kritikern ^
In diesem Fall möchten wir sie nur fragen , w o z u 1 > e i ^
zur Zeit eigentlich politisch r e .ch n e t. Das
nämlich niemand , nicht einmal die, deren Organ sie neuer ritfjf

Das
uei

geworden ist. Interessant wäre es , zu erfahren , ob

selbst sich darüber klar ist . Bei voller Ehrlichkeit geae»
^

selber wird ihr eine Gewissenserforschung unter dicjem
sichtspunkt zweifellos von Nutzen sein . . o

Angesichts der starken täglichen Vciiutaschwankungen kv'

die wirtschaftlich orientierte „Badische Landeszeitung '
,

Frage wohl allzu indiskret finden , um sie eindeutig
beantworten .

Abg . Dr . Schofer und „die große Koalition " .
In eine! Zentrumsversammlung in L ö r r a ch

tigte sich der Führer des badischen Zentrums ,
Schofer , des längeren mit der auch von uns erorre
sehr merkwürdigen Pforzheimer Rede des Chefs der'
ralen Volkspartei Badens , Abg . Dr . Weber , die e

^
feiner Ironie unter Hinweis auf die natiovaUibcral *

,.
roenzeit zerpflückte. Zum Schluß kam dann
Abg . Dr . Schofer auf die
wobei er ausführte :

große Koalition zu

2> <s$ wiirkelquavtett
"

sss Eine komische Kleinstadtgeschichte
Y1 j

’-.yi 'l Von Anna Croissant - Rust
(Fortsetzung .)

Und im dem verwaisten und empfänglichen Herzen ging der
Enthusiasmus wieder auf . Da war jemand, der sie anerkannte ,
endlich , endlich wieder einmal !

Der Vater beachtete ihren geistigen Drang gar nicht mehr,
ja belächelte sie zu Zeiten , die Tante hatte für ihre tieferen
Qualitäten kein Verständnis und Line, die sie so ausgiebig ver¬
ehrt hatte, war seit längerer Zeit schon fort, en ihr Heimatdorf
zurückgekehrt . Die alte Haushälterin , ihre zweite Mutter , war
gestorben, allein brachte sich die Line in der Stadt nicht fort,
sie war zu langsam und zu träumerisch, was blieb ihr übrig, als
auf das Land überzusiedelu und den Bauern eine Kenntnis im
Kleidermachen nach neuester Methode und Fasson vorzumachen,
die sie nickst besaß?

Der Abschied von der guten dicken Krinolineline hatte beim
Rosinchen eine wunde Stelle zurückgelassen, und diese wunde
Stelle — nein darüber gab sich die kleine Dame in dem grauen
Mixkleid in Aaron Mahns Geschäft, die vor ein paar Stunden
noch recht grämlich und verdrossen ausgesehen und nun rote
Bäckchen hatte, keine Rechenschaft .

Sie fühlte sich nur zum höchsten Erstaunen der alten Tante
plötzlich gedrängt, ein bißchen in die schöne Frühlingsabendluft
hinanSzngehcn .

' »Bischde krank , mein Kind ? " — die Alte sagte jetzt nicht mehr
Chlonnenchltrählche, denn eS würde doch selbst der alten Tante
allzu hyperbolisch geklungen . haben — »was brauchlchte frischle
Luft ? " ' !

DaS war doch im Haufe Mahn nicht Sitte . Auch der Date
Aaron streckte den Kopf aus der Türe des Nebenzimmers , die
Hornbrille auf den Nasenlöchern.

»DaS hat se ? Spazieren will se heut noch gehn ? Stuß !
Jetzt sag nur noch, du willst nehme ä Bad ! Solche Possen ! "

DaS war eine ganze Umwälzung im Programm des Mahn-
schen Hause? . Ein Spaziergang am Werktag ! Ein Spazier¬
gang am Abend ! Sollte man noch vor demselben essen oder
danach ? Es wurde immer schwieriger, mit dem Kind umzu¬
gehen. ' - • ° - •

Das Rosinchen hatte inzwischen Toilette gemacht , das graue
Kleid ab- und ein grünes — es liebte noch immer Grün —
angelegt , den großen Herrenwinker aufgesetzt — auch dies Faffon
bevorzugte eS noch -immer — und wandelte nun , ohne sich um
die Not der Tante zu kümmern, von der Frühlingsluft we-icher
gestimmt, durch , die Gassen.

Wi« lange war es nicht mehr um diese Zeit außer dem
Hause gewesen ! Der Abend war mild, und vor den Türen saßen
und standen Leute, die halblaut schwatzten .

Gegen Westen hing noch ein Sireifen hellen Tages , aber
am Ende der Straße über dem Marktplatz gegen den Hügel
zu, der die Wallfahrtskirche trug, war der Himmel schon nächtlich .

Ein mäßiger Wind, der noch von sonnendurchwärmten Or¬
ten kam , brachte herbe Düfte wie bon jungen Pappclblättern ,
den ersten Kastanienblüten , vermischt mit dem Geruch des Flie¬
ders, der an den Abhängen des Stadtgrabens versteckt , in Mast
blühte. Der Marktplatz lag groß und still, mächtig stiegen die
Masten der St . Martinskirche auf . Nur einzelne Fenster der
hohen Häuser , d-ie enggedrängt den Platz umstanden, waren schon
erleuchtet, an vielen sah man trotz des Dunkels deutlich die
iveißen Vorhänge, die sich im Nacht -wind bewegten . Und als
hinter den immer schärfer werdenden Konturen des langge¬
streckten Berges ein breiter Schein heller und heller wurde, als
der Vollmond endlich wie ein riesiger silberner Ballon sich . über
die Silhouette der Tannen hob — schwebte — unb - es wie flüssi¬
ges Silber überall herunterrieselte , von Dach und Giebel , von
Baum und Berg , als alles in ein zerfließendes , fast märchen¬
haftes Licht getaucht war, und der hinkende Maxi als stellver¬
tretender Meßner stumm am Rosinchen vorbeischlich , der Pforte
von St . Martin zu , und bald darauf d-ie ersten Töne des Ge-
betläutenS vom Turme kamen, während da und dort die andern
Glocken einsielen , da wollte es dem Rosinchen ganz schwärme¬
risch zu Mute werden . Es blieb sogar vor dem alten Rathaus
mit seinem gotischen Zackengiebel stehen/ es sah zu schön aus ,
wie das Weiße Mondlicht förmlich ans den Linde/ibäumen troff,
— „wie ä Theaterdekvrotion, " dachte das Rostnche » , aber, es ver¬
lor seinen Zweck deshalb nicht aus dem Auge/ Schon stand e §
der Breitseite dcS Rathauses gegenüber.

Zuerst kam ein großes Tor, dann ein schmales Fenster , in
dem noch Licht war , daneben eine finstere Bohlentüre , das Ge¬
rippe eines primitiven Standes , und darüber eine hinauf -
gtzzogene Markise, Schauplatz des Großhandels von Mama Vcvi

Glocke. Daneben , etwas erhöhter, ein Gewölbe rnck ^
spitzbogigen Schaufenster , dann , abermals ansteigend Ml
wölbtüre, und, spitzbogig , ein Schaufenster wie vas vorig - {flt{
Fenster und Türe ein großes rotes Firmenschild (das
im Städtchenl ) mit weißen , nach rückwärts geneigten Buwl
Jean Resserts Nachfolger.

„Fein !" sagte das Rosichen unwillkürlich. ei«
Am Ende des Rathauses kam dann die Wohnung,^ ^ .

schmales Parterre , weil die Eingangstüre — Türe
dies der schönen Kuni — unverhältnismäßig breit fast
ein erster Stock mit vier Fenstern , alles in gutem :
größer als ihr Wohnhaus . . . ix«1'

Hier kehrte das Rosinchen straks und hochbesrieo fl
^ tt

nur eine Frage quälte ihr Herz : „Wieviel Hypotheken
darauf haben? "

_ Mebet̂
Unter den letzten ausbimmelnden Klängen des

tens kehrte es durch die stiller gewordenen Gassen M fw
ihm der hinkende Maxl , der das Rosinchen wohl erkann ,

^aber nicht zeigen wollte . .
.Recht lange Zeit sah Fräulin Rosine Mahn den

^ gjrt3
Kammachermeister Fritz Glocke nicht mehr. Das s?
„streng", wie immer im Lenz, wo den Leutenber bebe ^ de
schein , und wenn andere geputzt durch die Straßen v . . .. oe^ .. . . . . . . . . " ° "'

Vieder E,l
vorjährige Staat recht schäbig Vorkommen wollte , un 0 t
einen neuen Rock, auf dem Leib oder ein paar glanz
an den Füßen hatte . , , me ^ ,

Zudem war ihr der Date Aaron gar keme ^„ , . 5,^ S „„ „Lm fhrin-W mih sich turnrnc ' „ffIUItj

sie mutzte den ganzen Tag springen und sich
trotzdem war der Alte noch nicht einmal zusrwdcn,
Abend nach Ladenschluß nicht auch noch die Bücher i

i< ,rwaren .
Er ließ jetzt alles im Geschäft hängen , erschien n

^
r

^
_ , Augenblicke, zeigte sich den Kunden und verlww
der Türe mit dem gelbroten Vorhang , wo noch
Pult stand mit dem Drehsestel davor, den das

chltrählche noch immer erklettern mutzte.
^ ^

übte

fr
Das schmale Hinterzimmer , in dem

'
das Nosincb ^

den^ i,'-

stuhl mit solcher Virtuosität hatte drehen lernen au
Art magischer Anziehungskraft auf den alten Aaro ß,

„Was soll ich bleibe im Geschäft? Du mnchi >
wie ich,

" sagte er dem Rosinchen.
^ .. . . ... -- (Fortsetzung folgt.)
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aus
^ CQ9? uian vom allgemeinen staatsmännischen Standpunkt

eifc h «
0“ eine Verbreiterung der Koalitionsbasis im Inter -

Werden
"

." " ^ rem Vatertande liege, dann müsse sie bejaht
au» il v ' * sei auch vom Zentrum bejaht worden und werde

heute noch bejaht. Allein solange die Partei des
wie eine Haltung speziell in Berlin einnehme,
habe

^
~tr

C' e *K der jüngsten Zeit wieder gezeigt
ürn '

r,
'"usse man die Ueberzeugung bekommen , dah der

t ^ ^
ue vaterländische Gedanke bei bestimm -

j . t v .' B e m ct n e n politischen Schritten nicht
lässj . , ? ' ugt an erster Stelle stehe und die Zuver -
onJ ' 1* uiuß eine so sichere sein , daß man auf sie in

" » bauen könne .
dieser Ansicht dürfte der Führer des badischen Zen-

datiert
Auffassung ziemlich richtig inter-

Bauernvercinigung . Wie » r „Bad . Lands-
zahi fanden sich dieser Tage in Dl rl ach eine An -
i"wmen

'" dauern aus verschiedenen Bezirken oes Landes zu-
dand " gründeten den „Badischen Bauernver¬
lach n

‘
„ oum Präsidenten wurde Hans Keller aus Tur¬

in dex^ dlt . Die Mitglieder des neuen Verbandes sehen sich
^adis»„„ ?» dtsachc aus Kleinbauern zusammen, die bisher im
^ eiuun Bauernverein organisiert waren , der nach ihrer
^ treten ha

" Öie - kleinbäulerichen Interessen nicht genügend

dkukontrolle. Gegenüber Klagen über die angeblich
"Her 2 n Fremdcnkoutrolle in den Hotels wird in der „Karls -
kehr i»E ^ darauf hingewiesen, dah der Ausländervsr -
^ Naust - Dauern Deutschlands ein wesentlicher Faktor für das
sich bet w , S

bcr Hotelpreise sei . Ganz abgesehen davon zeige
lanb Ausländern immer wieder das Bestreben, die in Deutsch -

polizeilichen Vorschriften ausdrücklich zu
Und Vo,n Ausländer werde in Deutschland nichts mehr
tiefe wES ." gefordert, als Achtung der Gesetze. Wer
wag so schlicht die Auslassung, nicht aufzubringen ver-
Wird s damit abzufinden, dah er entsprechend behandelt
Ien LÄ U 'd^ l

'em Zweck werden auch weiterhin Polizeikontrol-
'^ren »u ^^ "drt werden, wenngleich es bei denjenigen, die
^thai .!/? Vf Ile£,er an Ausländer als an Deutsche verkaufen,
sich die c» r^ ^ agen hervorruft . — Unseres Wissens richteten
wehr

* Beschwerden nicht gegen die Kontrolle an sich, sondern
Beamte A r t , wie sie von manchen damit beauftragten
höfij » f

" .̂ durchgeführt wird. Und hier wäre etwas mehr Takt,
wai }?. und gute Erziehung bei den betr . Beamten manch -

wnknch vonnöten.

Gemeindepolrtik
ltir^ . ^ ^ach. Die letzten Samstag stattgcfundene Bürgermei¬
ster ergebnislos . Es erhielten der alte Bürgermei -
P,rtrj

' ^ ^ a l e r . 24 Stimmen , der Kandidat der bürgerlicher
„ 1 Stiefel 11 Stimmen und der sozlaldemokr

°at Gen . Adolf Bohner lg Stimmen .
N tt ! "9tn' Aus dem Gemeinderat . Die in der letzten Sitz
Mieter r,

an" tcn beiden Beisitzer des Wohnungsamts als Per -
Zwt Wagner und -Christian Müller haben diese?
Jbolf angenommen. An deren Stelle wird ernannt Gustm

Bierbrauer und Jakob Friedrich Wagner 4
l ^Pfän

~ 5113 Vertreter der Versicherten bezw. Renten
\ et Verbescheidung von Anträgen gemäß Gesetz übe

lg? Invaliden i ur Unterstützung von Rentenempfänger!

!bngsx ^ ;?i
" u erhält für Neuanlegung der Gemeindeverwa

Itffair w^atur eine einmalige Vergütung von 300 S . Ra
tieini-fj - " udwig Schäfer erhält für Stellung der Ge
Einige- 1020/21 eine Vergütung von 1700 M, — Vo,
wdaw, 5 er iu ßun0cit des Bezirksamts Breiten , sowie der Ein
^ "Nntan

'
E Gesangvereins Sängerbund Wössingen zu dem au

jto
9- April 1922, nachmittags 1 Uhr , in der Kirch

^ ENkinass stattfindcnden WohltätigkeitSkonzert zugunsten de
fre», ^ ,

' ,̂ber im Weltkriege Gefallenen, wird Kenntnis genom
Vkette^ . " E Abhaltung einer Viehprämiiernng im Amtsbezir
? ^ndekai ? ^ ''Etten wird ein Beitrag von 208 ^ aus der Ge

ai ^ Nen R " ^Esohlt. — Ein Gesuch um Zulassung zum ange
Vren ^r . ^ "rgerrecht wird genehmigt. — Zur Verteilung de
f - wurde eine Kommission gebildet , die besteht aus
ZinderWagner , 2 . Gemeinderat Goppelsröder, 3. Ge
^ ^ ^ at Waaner und 4 . Gemeinderat .Lotsch .

L. fJ 91 ’ und Angestelltenversicherung vom 7 . Dezembe
urde Geme -inderat Bölzner bestimmt . Ratschreibe !

"fr ! ©n? " >cht , auszudenken: so vergnügt war der Beamte noch
ueup

" strahlt Heller und leuchtender als die schön -
. Scheinwerfer am Äuto eines Schiebers.
^ Ng

" 1<bon die Freude, jeden Tag, wochen -, nein, monate-
^ "eru« „z

"
, Zeitungen zu lesen, dah sein Gehalt oder seine

^ dx ^ Wuloge erhöht wird, daR Wirtschaftsbeihilfen wie Pilze
3*>ti Xqo h!en fliehen , UeberteiMungszuschüsiegewährt werden,
k̂ chrich.^ Ergeht ohne freudigc^ achricht. Wenn einmal keine
H irge«? ^

."ber kommt, dah ausgebessert wird, so doch sicher, dah
Seches» Ausschuh damit beschäftigt oder daß eine Spitzen-

^ fere „t- f
"^ neue Vorschläge eingereicht hat oder dah ein

pichen - Entwurf im Ministerium ausgearbeitet wird. Da-
siN ist J-,

'5,1 einige Versammlungen statt, über die zu berich.
^ 5 die Gehaltsempfänger der Gruppe X oder g)

^ iandt -
"OMÜsie fassen, Eingaben entwerfen, Telegramme ab -

w?"^ age - Außerdem tagen ununterbrochen Reichstag und
? °tffdevei ^ bieser Sache und schicken Telunionberichte oder
f l̂ bei >, : !? eu "der das Telephonamt unserer Berliner Redatkion

bas . Am anderen Tag erfährt der Beamte zu

Der vergnügte Beamte

C- 1CC r WUV. aill UltLrCltU CLjUlJlt ÜCC -C’CUillUc QU
?°^Ct !)eitu«? •-Ueren Freude , daß eine Stadt in die Ortsklasse A
■„ ' (6cr , ü 1 " "b daß ein Bauerndorf nach v eingereiht wurde,

ü genug dauiit, dah die Presse Tag für Tag diese
?be„ i,i» .-

^"ben Begebenheiten meldet , auch die Behörden
/ t Frem?„ underes mehr zu tun als ihren Beamten möglichst
bi Ewfi,, ' ils-eude , Freude , diese mit Recht so beliebte Tochter:!>)üum , >ns Haus zu schicken.
^ inimn -ei *m Ministriun !, nun , sagen wir mal im Unter-

tj
""8ssten,

^ 'bw eine Abteilung, die nennt sich Zentralverrcch-

1 a !z qu ist mit nichts anderem tagaus tagein beschäf -

d JahtP 1£nc schönen Dinge, jeweils zurückdaticrt auf x - Mo -
^ Zuhrhundertc, Jahrtausende auszurcchnen; bis auf
lhbg ^a^ cn - Besagte Behörde ist ungeheuer fleihig; im
/ iteg .; , ! " bon etwa 12 000 unterstellten Bamten dort min-

d z Anwe' - Dutzend pro Rechnungsrat erledigt. Ist eine

sj erledigt, so wandert sie einerseits an die Lan-
~~ mit a?' "" bererseitS auf das KreiSschulamt . Dieses schickt

Nr freit
' *' 1ei l rken beklebt — an den Oberlehrer — Rv ! —

, i
°it ! ) Eröffnung, nachdem Eingang und Ausgang (segne

e!?^ lnen 2 , " ssb - Ter Oberlehrer eröffnet die Anweisung den

k, . rleh ^ . ^ ^brkräften, diese unterschreiben, geben sie dem
f-
^^ec biescr sendet sie über das Bürgermeisteramt

r*/frlaf^ ^ reisschulamt zu , allwo sie vermutlich zu den Per -

>u
' '

!bcht tu, ' , j !11* laut Weimarer Verfassung dem Beamten zur
"Ehr ?rhin aufliegen . Geheimakten werden also keine

D^ rfühxt ,
rainte ist quietschvergnügt. V '

Montag , den 10. April 1922
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Iw MW EeQraereii in $ arMe
Heute tritt der Badische Lehrerverein in unserer Stadt zu

einer Hauptversammlung zusammen. Seit dem Jahre 1012 hat
die im „Badischen Lehrerverein" organisierte Volksschullehrer¬
schaft des Landes Baden sich nicht mehr in einer großen Ver¬
sammlung zusanlmengefunden. Tie mehr als 7000 bübischen
Lehrer und Lehrerinnen, die sich in dieser Lehrergcwerkschaft zur
Vertretung ihrer beruflichen und wirtschaftlichen Interessen ,
darüber hinaus aber auch zu Vertretung der Interessen der
Volksschule selbst, zusammengeschlosscn haben, verkörpern einen
so erheblich großen Teil der badischen Lehrerschafk, daß man
Wohl sagen darf, der Badische Lehrervercin ist die badische Leh.
rerschaft. '

Es ist kein leichter und einfacher Weg gewesen , den der
Badische Lehrervercin in den nun bald 00 Jahren seines Be¬
stehens hat zurücklegen müssen . Hemmung innerer und äuhe-
rer Art waren in allen Zeiten genug vorhanden. Der alle
Staat vor allem war es, der dem Aufstieg der Lehrerschaft der
Volksschule mit stetem Mißtrauen gegenüücrstand . Wer die Ge¬
schichte nicht nur des badischen, sondern auch des deutschen Leh.
rcrvereins kennt , der weiß, wieviele seiner Führer gelitten ha-
den unter den Verfolgungen des alten Staates , wie schwer eS
war als Volksschullehrer ein freier Mann zu sein . Wer un¬
ter den älteren Lehrern gedenkt nicht heute des einstigen Füh¬
rers der badischen Lehrerschaft , deS im Herbst vorigen Jahres so
rasch verstorbenen Ministerialrats Michael Rödel , den die
Lehrer, namentlich in seiner großen Zeit , nie anders kannten
als „unser Rödel " . Es -ist ein Sinnbild für den Aufstieg des
VolksschullehrerstandeS , dah dieser Mann damals , als der alte
Staat zusammenbrach , an le-itende Stelle ins Ministerium be¬
rufen wurde — auch deshalb, weil er der Führer der Lehrerschaft
war . Aber auf ein zweites möchten wir dabei Hinweisen : dieser
■— nehmt alles in allem — bedeutendeFührer der Lehrerschaft war
ein Svzialdmokrat. Er wußte ganz genau, dah die Sozialdemo¬
kratie die Partei ist, die auf seiten der Lehrerschaft für freie
Schule und für freie Lehrer kämpft. Heute steht an der Spitze
des Badischen Lehrervereins der demokratische Abgeordnete
Hauptlehrer Hosheinz , ein« Persönlichkeit, die auch wir achten ,
da er als alter „ Fortschrittler" zu denen gehörte , die von je De¬
mokraten waren . Aus unserer Kenntnis der Geschichte de ? Ba¬
dischen Lehrervere-ins heraus dürfen wir deshalb hoffen , daß
überall dort, wo um eine freiheitliche Entfaltung der Volksbil¬
dung gekämpft wird, auch der Gegenwärtige Obmann der ba¬
dischen Volksschullehrer zu sinken sein wird. Und wenn jüngst
in einem bestimmten Falle eS leider unmöglich war , einen
Wunsch des Bad . Lehrervereins zu erfüllen, so lag darin ganz
sicher keiner persönliche Stellungnahme der Sozialdemokratie
gegen Herrn Abg . Hofheinz . Auch wenn heute, im neuen Staat ,
die Volksschule und die Volksschullehrer nicht alle jene Ziele er¬
reicht haben , die im Programni des Deutschen LehrervereinS
stehen und die dem Schulprogramm der Sozialdemokratie ähnlich
sind wie ein Bruder dem andern , dann ist cs wahrhaftig nicht
die Schuld der deutschen Sozialdemokratie, sondern anderer
Mächte , anderer Parteien , aller kapitalistischen Parteien , die ein
Interesse daran haben, die Schule der Jugestd des tverktätigen
Volkes niederzuhalten. Aber es wäre übertrieben, wenn man
sagen würde, die neue Zeit, der neue Staat , habe der Volks¬
schule nichts gebracht . Wohl steht am Horizont der deutschen
Volksschulentwicklung der berüchtigte Entwurf zu einem Ncichs-
schulgesetz , den zu bekämpfen eine Aufgabe der Sozialdemokra¬

tie , ja wir können sagen , eine Aufgabe aller wahren Demokraten
ist, die unter Demokratie das gesamte Volk und nicht die Macht- '-
ansprüche kleiner einzelner Volksgruppen verstehen . Aber auf
der anderen Seite hat die Weimarer Verfassung doch auch der
Schule und den Lehrern manche Fortschritte gebracht ; es sei nur
erinnert an die Durchführung des Rechtes der Gewissensfreiheit
auch für den Lehrer und an die wissenschaftliche Vorbildung der
Lehrerschaft , die nun bald durch Reichsgesetz einer Regelung
entgegengeführt werden soll. Sie hat weiterhin auch der Lehrer¬
schaft ein MitwirkungSrecht gegeben ; sie hat ihr in den Dienst-
stellenausfchüffen ein Mittel an die Hand gegeben , das, im
sozialistischen Gedanken der Koalitionsrechts gebunden, sie nicht
mehr auSgeliefert sein läht an irgendwelche Machtgelüste einer
irgendwie gearteten Bürokratie . Wir gehören als Sozialdemo¬
kraten nicht zu denen, die diese Rechte in ihrer heutigen Form
überschätzen ; wir wissen sehr wohl , daß auch hier noch so manches
Lücke klafft ; aber immerhin, gegenüber den Zuständen des alten
Staates ist es ein Fortschritt, und es liet nicht zuletzt an der
Lehrerschaft selbst und insbesondere an ihrer politischen Mitar¬
beit , auch noch diese Lücken auszufüllen und eine Schulverfassung
zu schaffen, die den Ausgleich zwischen Auwritöt und Arbeit
wirklich vollzieht .

Eine Etappe auf diesem Wege der fortschrittlichen Entwick¬
lung sind vor allem die Lehrertagungen . Und der Politiker tut
gut daran , den Pulsschlag des Lebens, der hier zum Ausdruck
kommt , recht deutlich zu beobachten und zu beachten . Aus die¬
sem Grund begrüßen auch wir, als Organ des werktätigen Vol¬
kes in Stadt und Land, die heute in Karlsruhe zusammentre»

'

tende Vertretung der Lehrerschaft . Wichtige und bedeutungs¬
volle Fragen hat sich die badische Volksschullehrerschaft für ihre
Tagung gestellt ; und cs muh besonders betont werden, daß !mS
Hauptgewicht aller dieser Fragen nicht so sehr auf die e-igent- .
lichen Standesinteressen der Lehrerschaft gelegt ist, sondern daß
es Probleme moderner Schulentwicklung find . Trotz der unstrei¬
tig vorhandenen grohen wirtschaftlichen Not gerade in Lehrer¬
kreisen , die in allererster Reihe leiden unter den unsozialen und
ungerechten Härten der Reichsbesoldungsordnung, wie sie be¬
sonders in dem für Volksschullehrer wichtigen OrtSklaffenshstem
zum Ausdruck kommt, trotzdem diese wirtschaftliätcn Fragen sc
sehr brennung sind, hat die badische Lehrerschaft in den Mittel-
Punkt ihrer Beratungen wichtige Fragen der Schulreform ge .
stellt ; ein Zeichen dafür , dah in der Lehrerschaft auch heute
jener Idealismus lebt , der allein imstande ist, die neue Zu¬
kunft zu bauen . Idealismus haben heißt ja nicht das Gegen¬
wärtige und Materielle mißachten oder geriugschätzen , sondern
trotzdem in die Zukunft bauen . Denn nur >ver die Zukunft
will , der hat sie ! Solange die badische, ja sagen wir nur , solange
die deutsche Lehrerschaft der Volksschule diesen Willen hat, sich
emporzuarbciten, gegen alle Widerstände einer reaktionären,
konservativen , engebgrenzten, starren Vergangenheit, solange sie
innerlichst auch wirklich lebendig ist in ihrer Losung Vorwärts
und Aufwärts ! — solange und genau so stark wird sie auch in
den Kreisen des klassenbewussten werktätigen Volkes auf Mit - -

arbeiterschaft und Verständnis in ihrem Streben rechnen kön¬
nen. Tenn auch das sozialistische Volk bekennt sich zum Gc -

schlechtc , das aus dem Dunkeln ins Helle strebt . In diesem
Sinne rufen auch wir der in Karlsruhe versammelten Gewerk¬
schaft der badischen Lehrer zu ihrer Tagung ein herzliches
Glück auf ! zu .

fugend und Sport
0 . Ein »grosser Tag " der Deutschen im Albtal . Tie Gaulei¬

tung des Gaues Karlsruhe der deutschen Turnersckaft hatte
kürzlich ihre Vereine des Alotales zu einer öffentlichen Versamm¬
lung nach Etzenrot eingeladen, um die trengebliebenen An¬
hänger wieder etwas anfzumuntern . Und dies war nötig, deuu
im Lause ocs letzten JahreS hat so mancher Verein der Dent -
sclien ein „Links geschwenkt Marsch " vollzogen und sich dem Ar-
beitcr-Turn . und Sportbnnd angeschlossen. Neben einer großen
Anzahl von Deutschen hatten sich auch einige Anhänger der freien
Turnsache eingefunden. Gauvcrtreter Schmid von den Dcnt-
schen war als Referent ausersehen . Anher organisatorischen
Fragen behandelte er das Thenia : „Was war die deutsche Tur¬
nerschaft , was ist sie und was soll sie sein .

" Es war für den Re¬
ferenten schwer, diese Fragen so zu behandeln, ohne über dies

Denn der Einerseitszettel ist mittlerweile bei der Landcs-
hauptkasse angelangt , wird dort verbucht, , cingeordnet, geprüft,
das Geld wird — halt, nein, zuerst werden noch 10 Prozent
Steuer abgezogen , und dann wird das Geld angelvicsen.

Das dauert von der Bewilligung des Reichstages oder des
Landtage? ab nur etwa ein halbes Jahr oder ein Jahr vom
ersten gcrüchtwesien Auftreten an , wo ein Blatt gemeldet hat,
der StaatSanze -iger entnehme der Berliner Pesse, dah angeblich
eine neue Vorlage zur Aufbesserung der Beamtengehältr (oder
der Teuerungszulagen oder der Ortsklassenvergütnng . . . oder
. . . oder . . . ) im Schoße des ReichsfinanzministerinmS er¬
wogen werde.

In diesem geringfügigen Zeitraum hat die staunende Mit-
und Geschäftswelt 36ömal erfahren, daß eine immense Gehalts¬
aufbesserung von . . . zig Milliarden drohe, weshalb man die
Post - und Eisenbahntarife erhöhen müsse. Dah dies eine auto¬
matische Steigerung aller Preise für Brot . Butter , Fleisch, Eier,
Stiefel , Hemden , Insektenpulver , Stiefelwichse , Flaschenbier
undsotveiter znr Folge haben muß, das versteht sich für jeden
volkswirtschaftlich Gebildeten von selbst.

Und volkswirtschaftlich gebildete Leuie sind wir ja alle
heute — mit Ausnahme des Beamten , der diese Dinge nicht so
recht einsehen kann . . .

Aber desbcilb ist er ja auch so quietsthvergnngts
Und der Verheiratete ist doppelt vergnügt. Denn er weiß

jetzt endlich, wieviel seine Frau wert ist, nämlich Eintausend
Mark Frauenzulage jährlich . Meine freilich meinte, das sei ein
bißchen wenig und bis toir die 1000 Mark nachbezahlt erhalten,
reichen sie vielleicht grade zu einem Haarnetz.

Ja , sage ich, da sieht man wieder, wie du verschivenderisch
bist ! ! ! Die Frauen der Finanzminister und Reichstagsabge¬
ordneten sind viel sparsamer ! Tenn diese Männer haben doch
sicher vorher ihre Frauen gefragt, ob 1000 Mark im Jahr für
eine Frau reichen . Und wenn eine Frau Minister damit anS-
koinmt, dann müssen doch auch die ihr unterstellten Beamten-

fraucn damit anskommen! !
Und ich habe mir — natürlich ganz heimlich — fest vorge -

nommen, in einem späteren Leben nur eine Ministerwitwe zu
heiraten ! E r g e h a .

Theater , Kaast «iti> MssensW
Volksbühne Karlsruhe

Reihe O : „Kater Lampe" . Komödie in 4 Akten von Emil Rosenvw

lieber Emil Rosenow, sein Leben und seine Hauptwerke,
hat Herr Direktor Blum wor der Vorstellung einen knappen

oder jenes zu stolpern. Was die „D . T .
" war , Ivollte er der

Vergangenheit anheimstellcn . Also gewiß eine sehr bequeme
Methode , über Unliebsamkeiten hinwegznkommcn . Was die „T .
T .

" ist und sein soll , fand die Beantioortnng darin , daß sie u n -
poli tisch und neutral sei und sich den jeweiligen
Verhältnisse n anpasse . Also benic wird republikanisch ge¬
heuchelt, morgen monarchistisch geliebängett — wie ' S grad trefft !
Dieser bodenlose Standpunkt der Tentsä -en' wurde vom Gruppen-
vrriretec des Arb« itcr-Turn - und Sponbundes , Tg . Ochs - Ett¬
lingen in der Diskussion gebührend gewürdigt. Ec gab einen
kleinen Ausschnitt aus dem Sündenregister der Deutschen zum
Besten , und hob ihre Entwicklung von einer freiheitlichen Organi -

satkon bis zu einem monarListiscken -militärischen Gebilde her¬
vor . Der Beifall, den Tg. Ochs erhielt, bewies , daß seine Aus - '

fnhrungcn nicht ohne Eindruck blieben. Etwas sonderbar mutete
aber an , das; ein politisch organisierter Arbeiter und dazu noch

aber inhaltreici>en Vorspruch getan . Unsere Leser sind ülnw
die Lebensumstände dieses VolksmanneS anch sonst informiert .
Er war zu einer Zeit der beliebteste politische Redner Berlins ,
und sein Biograph Dc . Gachde schreibt von ihm : „Sein Bild
hing in allen Hänslerstnben de Gebirges , niid die Amtshaupt-
mannschaft Chemnitz suchte den gefährlichen Agitator dadurch
unschädlich zu .machen , dah sie ihm auf zwei Jahre das Betreten
von 9 Ortschaften in Chemnitz -Land untersagte .

" Weniger be¬
kannt dürfte sein , dah es Rosenow war , der unter 0cm Namen
Vehse redivivus das bekannte Gcschichtswcrk von Vchse „ Illu¬
strierte Geschichte des Preußischen Hofes bis zum Tod. Wil¬
helms I " . fortsetzte und zu Ende brachte . Der Wahlspruch die¬
ses außerordentlich vitalen , sich auch in allen Lagen zurechtsin -
denden Proletariers lautete : „ Nur dem Dumme» geht ?
schlecht ! "

Vo» vielen Leuten wird die Komödie von deni „Kater
Lampe"

, die leider eine fatale Achnlichkit mit dem „Biberpelz"

nicht verleugnen kann, nicht für das beste Werk des Arbeiter
dichters gehalten, sondern das soziale Drama „Die im Schattci
leben "

, das 1912 in Stuttgart mit starkem Beifall anfgefnhrt
wurde und das beste sein soll , was nach den „ Webern" Haupt - »

manns in der Art geschrieben ist. Vielleicht beschert uns die
Volksbühne auch einmal dieses Werk . An der Komödie ist vor
allem der Uinstond zu loben , daß Rosenow eS vermieden hat,
die . Charaktere karikaturistisch zu übertreiben und die Gegen¬
sätze tendenziös auszuschlachten . Diese Enthaltsamkeit muh
man dem sozialdeniokratischcu Politiker hoch anrechnen ; man er -
kennt daraus , dah Rosenow nicht nur ziclbewutzter Parteimann
war, sondern sich auch auf die Zinnen reiner Menschlichkeit
stellen konnte , wo alle Gegensätze vom Lichte höheren Verstehens
übergoffcn erscheinen .

Der Theaterzettel weist eine größere Anzahl Personen ans.
Voran steht der köstlich gezeichnete wasserscheue Gcmeindcfür-
stand Ermischer, dem Herrn Ulrich v . d . Trenck - Ulricis
sckarfäugige Beobachtungsgabe eine drastische Verkörperung gab.
Neben der Frau Ermischer der Frau Frauendorfer und
der drallen böhmischen Magd des Frl . G e n t e r zeichneten sich
durch Humor und Realistik noch aus Herr G e m m c ck e als Gc-
meindediener , Else N 0 0 r in a n als Frau Seifert und A i -
w i n e Müller als Frau Schönhepr. Das Kapitalistenchepaar
Neubert stattete Frau P i x und Herr Höcker mit köstlich wahr¬
heitsgetreuen Farben aus . Prachtvoll charakterisierte Herr
Paschen den vollsaftigen Gendarmen , und Herr Brand den
Briefträger . Daneben machte Herr Paul Müller seinen
buckligen Gesellen Neumerkel zu einer geschlossenen Figur von
eigenartigem Reiz. Anch die übrigen Rollen waren gut vertreicn
und halsen dem von Herrn Kienscherf mit sicherem Blick
für komische Wirkung inszenierten Werk zu einem durchschlagen -
den Erfolg . Man darf sagen , dah jederinann das Theaier
guter Saune und hochbefriedigt verlieh . >. M
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Ntathausvertreter. als Vorstand des deutschen Turiwereins Sie
Versammlung leitete. Alle sozialistischen Parteien sollten in die¬
ser Beziehung einmal nach dem Rechten sehen. Bei dieser Ge¬
legenheit sei auch der Beschluß des Baden-Badener Partei¬
tags der sozialdcm . Partei in Erinnerung gebracht , der lautet :
„Der Parteitag fordert die Genossen und Genossinnen, die nochMitglied der bürgerlichen Sporwereine sind, auf, an den Orten,wo Arbeiter-Tnrn - und Sporwereine bestehen, in dieselben cin -
zutreten und aus den bürgerlichen Vereinen auszulreten . Desweiteren ist der Parteitag der Ansicht, dag die Parteimitgliederihre Kinder zn deren turnerischer und sportlicher Betätigung in
die Arbeiter-Turn . und Sportvereine zu entsenden haben . Nach
diesem Beschluh zu handeln, ist Pflicht der Parteigenossen, wiees auch Pflicht eines jeden Arbeitersportlers ist, sich politisch zuorganisieren.

flus der Varlei
Austritte aus dir USP.

Der Vorsitzende des Bezirksvorstandes der NTP . Nieder-
und OberfchlcsienS , Ludwig Wagner in Görlitz , Ange¬stellter dcS Fabrikarbeiterverbandes in Görlitz , hat in einem
Schreiben an den Bezirksvorstand erklärt, dag er sein Amtals Vorsitzender niederlegt und gleichzeitig seinen Austritt ausder Partei erklärt. Er begründet seinen Entschluß in der allge-meinen politischen Haltung der USP . Wagner, der bei derUSP . in Schlesien eine sehr große Rolle spielte , will wiederzur SPD . znrücktreten, der er ehemals angehörte.

Gewerkschaftliches
Fortdauer des Metallarbeiterstreiks in Mannheim -

Ludwigshafen
Wie D. Z . erfährt , dauert der Metallarbeiterstreik inMannheim -Ludwigshafen weiter an . Vom Reichsarbeitsmini-sterium wurde der Schiedsspruch für nicht verbindlich erklärt.Wie verlautet , sollen am Dienstag , 11 . April, in HeidelbergTarrfberhandlungen stattfinden. Von der Verwaltungsstelle desdeutschen Me.allarbeiterverbandes in Karlsruhe wurden der« trcikleitung zur Unterstützung 100000 di überwiesen.

Zur Textilarbeiter -BewegungWTB . Kreiburg i . Br ., S . April. Die TextilarbeitervcrbändeBE "? haben u , dem seit einiger Zeit wegen Lohnerhöhungund Einführung der 48- Stundenwoche statt der bisher geltenden46-Stnndenwoche schwebenden Kampfe heute eine Einigungdahm getroffen, daß in den Betrieben in dieser Woche Urabstim¬mungen vorzunehmen sind, und daß in den Streik einnetretenwerden soll , falls die Unternehmer auf Einführung der Ä - Stun
"

” 5 ' s “

fius Ser Stadt
. * Karlsruhe , 10. April
Oeschichtskalender’ 10. April. 1842 ' August Geib, Mitbegründer der soz. Ar--eiterpartei in Duchroth. - 1807 fJgnaz Auer in Berlin . -4920 Unruhen im Vogtlande (Bandenführer Hölz ) .

Bürgerausschutzvorlage»i Der Stadtrat hat zur Deckung der vom Bürgerausschuß be¬reits bewilligten oder noch zn bewilligenden, aus Anlehcnsmittelnzu bestreitenden Ausgaben die Aufnahme von Anlehen bis zumBetrage von 60 Millionen Mark, verzinslich zu höchstens 554Prozent beschlossen. Die Tilgung soll mindestens soviel betragen,daß sie nach höchstens bjähriger Untündbarkeit mit mindestens1,25 Proz . zuzüglich der durch die sortschreitende Tilgung er¬sparten Zinsen vorgenommen wird.
Begründet wird die Vorlage damit, daß die Aufwendungenans Anlehensmitteln den hierzu vom Bürgerausschuß bewilligtenBetrag um 32112 853 überschritten haben. Weiterhin sinddurch die Minderung des Geldwertes Nachbewilligmigen not¬wendig , ebenso erfordert der Wohnungsbau bedeutende Mittel .Für letzteren wird nächstens um Bewilligung eines Kredits von60 Mill . Mark nachgesucht werden . In der Begründung heißtes sodann , daß trotz der großen Summe und der damit veronn.denen Vergrößerung der Schuldenlast die Stadt weniger unter-nimmt wie in der Vorkriegszeit. Tie gesamte Schulden -last der Stadt beläuft sich nach dem Stand vom 1. Januar 1922auf 218 592 651 dl einschließlich aller kurzfristigen Verpflichtun¬gen. An Aktivkapitalicn stehen den Schulden 60 Millionen Markgegenüber, darunter als Hauptposten 23 211025 M Forderung andie Reichskaffe als Ersatz für Kriegswohlfahrtsauswand und20 433 300 M Baudarlehen an Genossenschaften . Insgesamt hatder Bürgerausschuß seit Kriegsbeginn für 135 550 000 dl die Ge¬nehmigung zur Aufnahme von Anlehen erteilt , bis Kriegsbeginnbetrug die Summe 42 235 500 dl.

Eine weitere Vorlage betrifft die Durchführung des neue»Fortbildungsschulgesetzes . Obwohl nach dem neuen Entwurf dasGesetz »rst mit Beginn des Schuljahres 1923/24 in Kraft tretensollte, haben einzelne Gemeinden dasselbe schon sin abgelaufe-nen Jahr durchgeführt . Die hiesige Stadtverwaltung beabsichtigtnun mit Beginn des neuen Schuljahres das neue Fortbildungs¬
schulgesetz einzuführen. Das neue Statut sieht vor : Für Kna -ben wie Mädchen eine 3jährige Schulpflicht und zwar jedeWoche für beide 10 Unterrichtsstunden. Die Knaben erhalten
wöchentlich 2 Stunden Deutsch , 2 Stunden Rechnen , 4 StundenLebenSknnde , 1 Stunde Turnen und 1 Stunde Religionsumer -
richt, die Mädchen 2 Stunden Deutsch , 2 Stunden Rechnen , 4Äunden LebenSknnde , abwechselnd mit Hauswirtschaftslehre und
Kleinkindpflege , 1 Stunde Turnen und 1 Stunde Religion. Bis¬
her betrug das Untcrrichtspensum wöchentlich 6 Stunden fürKnaben und 4 Stunden für Mädchen und die Schulpflicht fürelftere 2 Jahre , für letztere 1 Jahr . Neu ist als obligatori-
sches Unterrichtsfach die Religion. Bekanntlich tobten seinerzeitüber die Einführung des Religionsunterrichts heftige Kämpfe im
Landtag. Die Gemeinden als auSsührende Körperschaften des
vom Landtag bcschloffcncn Fortbildungsschulgesetzes können in
dieser Beziehung nicht» ändern.

Die trostlose Lage in der Fleischversorgung
N .A . Von der städt . PreisprüfungSstelle wird mitgeteilt :Die hiesige Mctzgerinnung hatte, nachdem bereits andere ba¬

dische Städte , die Fleisch, und Wurstpreise erhöht hatten, den
städtischen PreiSprüfungs . und Ueberwachungsausschuß für
Fleischversorgung wegen weiterer Erhöhung der Fleisch, und
Wurstpreise am 4. d . M . zu einer Besprechung in die Jnnungs -räume eingeladen.

Die Aussprache ergab, daß gegen die beantragte Preiser¬
höhung weder etwa? einzuwenden, noch unter den gegenwärtigenVerhällyiffen der wilden Wirtschaft überhaupt etwas zu ma¬
chen sei. Das Schlachtvieh wird immer seltener und teurer , die
Fleischpreise immer höher , die Kaufkraft der Verbraucher im¬
mer schwächer, der Umsatz der Metzger immer geringer . Alle
Kreise — Metzger , Vcrrbancher, wie auch der heimische Handel
— waren sich darüber einig, daß , wenn nicht in allerletzterStmide von seiten der Regierung in wirksamer Weise gegen den

wilden Handel, gegen die überhandnehmenden Schwarzschlach .
tungen , gegen Wucherer, Viehverschieber und Wacenschmngg er,
gegen die auskaufenden und ausessenden In - und Ausländer ,
kurz gegen das freie Spiel der Geld- und Wucherkräste einge -
schriiten wird, der Bankerott der Fleischversorgnng und der
Ruin des Metzgergcwerbes nicht mehr aufzuhalten und zumtohresschluß ein F . eischpreis von 150 Jt zu gewärtigen sei

ie Not der städtischen Verbraucher wie auch die schlimme Lage
des deutschen Metzgcrgewerbes beleuchten die bitteren Klagender Metzgerschaftcn / Stüdtevertretnngen auf dem kürzlich statt¬
gehabten Kreisoerbanvsiag der unterfränkischen Fieischerinnun-
gcn , wo als die Hauptursnchen der Schlachtvieh - und der F .eisch -.
prciSteucrung bezeichnet wurden : die Entwertung der deutschenMark, welche die Einfuhr bvn Gefricrfteisch in größeren Mengenverbiete, und das gemeinschädliche Treiben vieler Händler und
Aufkäufer. Auch in Bayern , wo die Verhgltniffe in der Fleisch-
ver >orgung günstiger seien als in den übrigen Gegenden
Deutschlands, würden die Aufkäufe der außerbayerischen Händ¬ler die Preise immer furchtbarer in die Höhe treiben. Höchst
bedauerlich sei die auf eigennützigen, ja geradezu ans wuche¬
rischen Gründen beruhende ablehnende S .ellung der Kreis-
bancrnkammern gegenüber der Landesbauernkammer , dieunter allen Umständen die Preisbildung Hochhaltenwollten. Ferner verlange die Aufrechterhaltung der
Fleichversorgung die rücksichtslose Unterdrückungder sogenannten
„ wilden Händler " , Hausierer und Aufkäufer, die auf dem flachenLande herumreisen und den Metzgern alles Vieh vorn weg kau¬
fen oder die Preise in unerhörte Höhe treiben . Eine einstimmig
angenommene Resolution der umersränkischen Metzger -Innungforderte die Kontingentierung der Viehausfuhr aus Bayern mit
grachtbriefkontrolle, die Beseitigung der Bestimmungen über den
Lebendgcwichthandel und die Nachprüfung der Viehhändler- und
Anfkäuferkarten.

Diese bahr. Verhältnisse sind für Karlsruhe deshalb von be .
sonderer Bedeutung , weil unsere Stadt und andere Städte Ba¬dens den größten Teil ihres Schlachtviehes von beyr . Märkten
beziehen und der Zusammenbruch der dortigen Vicherfaffung und
Verteilung auch das Versagen der hiesigen Fleischversorgungbedeutet.

Warum kommt kein Feldsalat auf den Karlsruher Markt?
Von den Hausfrauen nnrd in letzter Zeit bitter darüber geklagt ,daß aus dem Karlsruher Markt fast gar kein Feldsalat zu ha¬ben sei. Für den von den Händlern und Erzeugern angebotenenFeldsalat aber müssen geradezu sündhafte Preise bezahltwerden. Das sind unhaltbare Zustände. Geht man aber der
Ursache auf den Grund, so braucht man sich weder über die
schlecht« Zufuhr noch über den geforderten Preis zu wundern.
Unser Versorgungsgebiet für Feldsatat ist hauptsächlich Dur¬
lach mit seinen Vor« bezw. Nachbarorten Aue und Wol¬
fartsweier . Dort wird der auf dem Karlsruher Markt feh¬lende Feldsalat täglich von putzenden Händlern aus Mannheim,Pforzheim, sogar aus Stuttgart zu allen Preisen aufgekauft undin die genannten Städte gebracht . Wenn man in den Zeitun¬
gen aus dem Mannheimer Marktbericht ersieht , daß in Mann¬
heim das Viertelpsund Feldsalat für 8,50 di verkauft wird, so
braucht man sich hier nicht über das fast gänzliche Fehlen des
Feldsalates und die hohen Preise zu wundern. Besonderswundern muß man sich aber, daß das Gemeindesekreta -ri at in Aue zu diesen Preistreibereien auch noch die Händebietet dadurch, daß dasselbe am 5. April 1922 durch die Ge¬
meindeschelle bekannt geben ließ, daß der Händler Krebs in Aue
für das Pfund Feldsalat 12 <M bezahle . Das ist doch ein starkes« tück. Denn trotzdem die städtische Prüfungsstelle Durlach in
den dortigen Zeitungen bekannt macht, der Richtpreis für Feld¬salat betrage z. Zt . 6 di, läßt eine andere städtische Stelle auS-
schellen, der Feldsalat wird mit 12 di im Großen gehandelt.Wenn städtische Stellen oder Angestellte derart „ mustergültig"
gegeneinander schaffen, dann sind alle Bemühungen zur Festi¬
gung der Preisbildung umsonst . Mit Recht wird deshalb von
den Verbrauchern gefragt, wo bleibt da die örtliche Aufsicht undder Staatsanwalt ; das ist doch unerhörte Preistreiberei und
Beihilfe hierzu durch amtliche Organe .

( ! ) Wohnungsbau für Industrie und Handel. Man schreibtuns von zuständiger Stelle : Seit einiger Zeit sind Bestrebungender Stadwerwaltung im Gange, eine Ballgesellschaft zugründen, deren Hauptzweck die Herstellung von neuen Wohnnn-
gen für Angestellte und Arbeiter der Industrie und des Handels
sein soll. Der Gedanke wurde in einer Versammlung, die vor
kurzem im Rathaus stattfand, von den Industrie - und Handels-
kreisen lebhaft begrüßt und ein Ausschuß , dem sowohl Vertreter
dieser Kreise als auch der Stadtgemmnde angehören, eingesetzt,der die Gesellschaftspründung vorbereiten soll .Wenn bisher die tragfähigen wirtschaftlichen Kreise dem Woh¬
nungsneubau ziemlich zurückhaltend gegenüberstanden, so wardies in der Hauptsache darauf zurnckzuführen , daß dem einzelnen
Unternehmer kein öffentliches Baudarlehen zur unmittelbaren
Herstellung von Wohnungen für seine Angestellten und Arbeiter,d . h . also zu sogenannten Werkwohnungen, gegeben werden darf.Wenn sich dagegen eine Anzahl von Unternehmungen unter Be¬
teiligung von dritter Seite , insbesondere der Stadtgemeinde, zueiner gemeinnützigen Bauvereinigung züsammenschließt , so steheneiner solchen Gesellschaft auch die üblichen Baudarlehen des Lau-
des und der Gemeinde aus Mitteln der Wohnungsabgabe, sowieeine Reihe von Steuervergünstigungen in Aussicht . Die zu grün¬dende Gesellschaft will in verschiedenen Teilen der Stadt , je nachdem vorliegenden Bedürfnis , im Hoch - und Flachbau Wohnungen
erstellen . Sie wird damit nicht nur dem Bedürfnis der ortsan¬
sässigen Angehörigen von Handel und Industrie dienen, sondern
auch den Zuzug von solchen Personen, die iür die Wirtschaft
wichtig sind, erleichtern. Gerade letzterer Zweck ist heute , wo die
Freizügigkeit infolge des Wohnungsmangels zwar nicht rechtlich,
so doch tatsächlich außerordentlich eingeschränkt ist, für die ge¬nannten Wirtschaftskreise b -m außerordentlicher Bedeutung. Ter
Entwurf ■des Gesellschaftsvertrags wird voraussichtlich schon in
den nächsten Tagen von dem GründungSausschuß scrtiggestelliund den beteiligten Kreisen übergeben werden. Es besteht be¬
gründete Aussicht , daß Industrie und Handel das Unternehmen
tatkräftig unterstützen werden , und zwar nicht nur zum Vorteil
ihrer selbst , sondern auch der wirtschaftlichen Entwicklung der
Stadt Karlsruhe . Dr . D.

( ! ) Kindererholungsfürsorge — Kindertransporte . Am
Dienstag , den 11 . April mittags , 12 Uhr 10 Min . treffen 70
Kinder, die in dem Erholungsheim Langenbrand (Oberamt
Neuenbürg ) untergebracht waren , am Hauptbahnhof ein . Am
gleichen Tage nachm . 1 Uhr 20 Min . kehren 30 Kinder aus Her-renalb zurück. Gleich nach Ostern beginnt der Verein In¬
ge n d h i l f e mit der Aussendung von kränklichen und erho¬
lungsbedürftigen Kindern in großem Umfang. Am . 20. Aprilwerden 70 Kinder in das Erbolnngsheim Langenbrand und 60
Kinder in das Heim in Hcrrenalb verbracht und am 3. Mai
treten 240 Kinder die Reise in das Kindererholungsheim Hen -
berg an , » m dort in der frischen Maienluft Kraft und Gesund¬
heit zu schöpfen.

* Schulwesen . Der städt . Handelsschule wird an Ostern ds.IS . eine neue Abteilung angegli«dert, die höhere Handels¬
schule. Ausgenommen werden junge Leute mit mindestens
Obersekundareife und Absolventinnen der höheren Mädchen¬
schule. Neben den eigentlichen Handelsfächern werden zweifremde Sprachen und Volkswirtschastlehre im Lehrplan vcrtre -
ten kein. Dabei soll dem deutschen Unterricht die «--bübrende

Aufmerksamkeit gewidmet werden. Diese «itdürfte auch solchen Personen erwünscht sein , welche sich
Vermögensverwaltung notwendigen Kenntnisse ancigne
ten . Die schon bestehende Handelsjahresschule mit e !”

} !L an«Dauer wird in eine solche mit zweijähriger Dauer umg
delt . Die Aufnahme in die erste Klaffe ist von einer Pr !
abhängig. Der Besuch beider Abteilungenentbindet vmn
dig vom Besuch der Pflichihandetsschule. Siehe die " "ä* » .

( ! ) Lichttechnlsche Neuerung . Eine interessante Neuer
ist jetzt in dem Schaufenster der Firma Emil Sch BV tr;etjeKons ., Kaiserstr. 209, ausgestellt und allabendlich im
zu sehen . Sie besteht in einer aus sogen. Glimmlampen ^
gcstelsicn Schrift , bei der ' eder Buchstabe durch eine Sai}}P
bildet wird. Die Lampe ist nicht luftleer wie die getootl , t<
Glühlampe, auch nicht mit indifferentem Gase unter ve» ^
lichem Drucke gefüllt wie die sogenannte Äasfüllungsi r
(Halbwattlampe ) , sondern mit verdünntem Neon unter n
rem Druck gefüllt. Die Kathoden, also , die Buchstaben , IW'L ,in einem milden diffusen Lichte von violetter Färbung - tVerbrauch der Lampen ist außerordentlich gering, namlicy
etwa 5 Watt . <

* Oeffentlicher Vorrrag . Wir machen an dieser Stelle no
mals .auf die morgen Dienstag , 11 . April, vormittags
in der Festhalle ftattfindende öffentliche Hauptversammlung
Bad . Lehrervereins aufmerksam. Der Redner, Herr Uv „
richtsminister und Seminartirektor a . D . Seyfert , hat, !»
in einer großen Versammlung des Deutschen Lehrerverem»
Beisein der Vertreter aller Parteien von der äußersten
bis zur äußersten Linken mit großem Beifall über das TY»
der künftigen Lehrerbildung gesprochen . Alle am sittlichen
geistigen Wiederaufbau des Deutschen Volkes interessier
Kreise sind nochmals freundlichst eingeladen.

Landesthcatcr . Tie erste Aufführung von Wagners W
längerer Zeit in Vorbereitung befindlichen „Parsifal "
Dienstag , 11 . ds. Mts ., als Festoorstellung für die Mitgm
des in Karlsruhe tagenden Lehrervcreins statt. Ein Karten»
kauf für das allgemeine Publikum ist deshalb ausgeschlossen,
beiden öffentlichen Vorstellungen des „Parsifal, , find sur .
Ostersonntag und Ostermontag vorgesehen . — Die °^ e.
letzte Volksbühnenvoritellung deö „Pfarrers von
feld " am Dienstag , 11. April, im Konzerthau» wird auch °

^allgemeinen Besuch zugänglich sein ; Karten aller Platzgattung
können an der Tages, und Abendkasse gelöst werden. ~~
Sonntag , 16 . und Montag, 17. April, dem ersten und
Ostertag gelangt im Konzerthaus Oskar Blumentals unverw
liches Lustspiel „ Im weißen Rössel" in zum Teil neuer Besetz
neueinstudiert zur Wiederaufführung . — Im LandeStP
wird am Dienstag , 18 . April, die dreiaktige Komödie
Lampe " von Emil Rosenow als 1 . Vorstellung in dem neu
gerichteten Abonnement (A 1) , in Szene gehen . Im Ab ^ment C 1 gelangt sodann am Donnerstag , 20. April V*
Ibsens „Peer Gynt" zur dritten Aufführung. ^

) ( Gausängerfest. Der Karlsruher Sängergau veransta ,
wie man uns schreibt, am Sonntag , den 14 . . Mai , sein
Gansängerfest in Karlsruhe , an dem sicĥ von den ^Gau angehörenden 41 Vereinen 31 , mit einer SängerzaV g
2700, am Kritiffingen beteiligen. Es finden in der
große Konzerte statt, mit vormittags 20 und nachmittags 17 "

^einen. Jeder Verein hat von 2 aufgegebenen Chören ernen ,
dem Auftreten durch das Los bestimmten Chor , und ein j,
gewählter Chor zu singen . Als Kritiker wurden gewönne " ^
Herren Musikdirektor Gamble aus Frankfurt , Weivl
Heidelberg und Zu reich aus Karlsruhe . Zum SöMo ^
Konzerte werden die ansgegebenen Chöre von sämtlichen
Konzert beteiligten Sängern gesungen , so datz^ jeweils ein ^
samtchort von 1350 Mann auftritt . Abends findet ein gr v
Stadtgartenfrst und Ball in der Festhalle statt. Ein

den Tnrmberg am Montag beschließt das Gausängersesi, ^der Zeit ensprechcnd im schlichten Rahmen gehalten wiro
lediglich der Pflege des deutschen Lieder und dem Zusamm
gehörigkeitsgefühl dienen soll . Nach den getroffenen Vorv°

^tungen werden allen Sangesfreunden erbauende u. ^Stunden geboten und es darf wohl auf einen zahlreichen » ' ^
aller Schichten der Bevölkerung von Nah und Fern
werden.

'
_ _

& 4Ä veremsanzeiger Bei » und mehr

IVergntigunasall -eigen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahmr!^
Karlsruhe . (Arbeitcr-Sportkarlell .) Jeden Montag

von 7-8 Uhr Schwimmabend für Männer im Bierordtbad. f
Karlsruhe . (Waffersportverein. Tamenabteilung .) J ^ en W

tag abend von 548—9 Uhr UebnngSadend im Friedrichsvao-
Karlsruhe . (Naturfreunde .) Dienstag , 8 Uhr, „ Gmnb N

^
Halle" Versammlung der Photo, und Zeichenabteilung.

Stanoesbuchauszüge oer Stadt
Karlsruhe

Eheschließungen: Karl Dunz von hier. Schreiner h>r^ ff,
Elisabeth Weigold von hier. Wendelin Müller von R«
Stellwcrkmeister hier, mit Marie Baubcrgcr von
Wilhelm Schwerdt von hier, Glaser hier, mit Mathilde «„^4
von hier. Emil . Goldschmidt vo^ ' hier, Kutscher hier, wik
Cuntz von Pfortz. Alfoiis Frey Von hier, Kaufm. hier,
Hanna Karcher von hier. Karl Zöller von Bulach , SchhU >
hier, mit Regine Vogel von hier. Robert Rupp von
stallateur hier, mit Emma Heubach von Bietigkeiin.
Mayer von hier, Posthilfsschaffner hier, mit Thekla Bur v
von Kleinaartach. Adolf Schaadt von Sulzfeld , Pvstscĥ
hier, mit Frieda Pfeiffer von Steinsfurt . Jakob Sitzt^Flehingen , Kaufmann in Mannheim , mit Frida Gadow
hier. Otto Möller von hier, Kaufm. in Kochendorf , "t 'jL,-

,»«»trüb Cron von Wiesloch . Eduard Höfele von hier, Nottenm >
hier, mit Anna Oberst von hier. Anton Becker von pjiiheim , Versichernngsbeamter hier, mit Klara Wcstermann̂ ^ a
Oberndorf. fGustav Bopp von hier, Former hier, . mitHPrasse von Frankfurt a . M . Friedrich Walter von hier,
j ? r hier, mit Lina Langenbein von hier. Otto Budde bonv ^furt a . M ., Former hier, mit Martha Beck von hier. port
Kocher von hier, Baumeister in Sulz , mit Anna Steigr ^ .^Mannheim . Wilhelm Nürk von Geißlingen, Kulscherew
hier, mit Eugenie Kurhmann von Ramspach . »st,.Geburten : Hildegard Eleonore, V . Franz Bissingeo , '

jg,
Heinz , V . Karl Schattmann , Münzpräger . Irene ^ ' s5„ i

'uer-Otto Tensi, Kfm . Richard Albert. V . Martin Stiefel . Sa »
g,

Hans Philipp , V . Eugen Bähr , Kfm. Franz Günther ,Wieler, Straßenbahnschaffner . Gertrud Else , V . Karl Reg '
Cisenb . -Betr . - Assisi. Ri' th Susanna , P . Kork Anderer,
stallateur . Helmut Otto , V . Aug. Kühn, Tagl . Karl , B- ,
Reichert , Schmied. Erika Helene, V . Karl Friedrich T' ft "
Regierungsbaurat . . «„zre-Todesfälle: Erich Schneider, Gymnasiast, alt l » V. ^ t.
Luise Falk, alt 30 Jabre , Ehefrau von Adolf Falk, Lagcrok >° ^
Job . August Friedrich. Monteur , Witwer , alt 77 Jahre ,
Luise Becker, alt 67 Jahre , Ehefrau von August Becker, »
ser a . D.

Bcerdigungszcit und Tranerhaus erwachsener Vcrftorv „
Montag , 10. April. 2 Uhr : Luise Falk, LagcrarbeiterS - Cyck ,
UHIandstr . 16 . — %3 Uhr : Erich Schneider, Gymnasiast, ^straße 20a . — 3 Uhm Konrad Reinholz. Bäcker, Bannwaw -"

gs,9i' r 36 . — 5 Uhr : Stefan Kästel , Kronenführer , Kärchcri ' °
in Mühlburg beerdigt.

>
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Durch einen Messerstich in die linke Brust-
2 H{.£ . c " i der Nacht vom Samstag auf Sonntag früh gegen

bi .va - ? ^ tromontcup aus Rastatt in der Ettlingerstrahe
R einen unbekannten Täter lebensgefährlich verletzt .

G . Grohfcuer
itotte l *

a
rt’ abend gegen 7 Uhr entstand in der Revisionswerk,

durch ^"kalbahnhofs in der Kapellenstrahe hier vermutlich
^ rlleg,s,t^ Ichluh ein Brand . Die Werkstätte, die aus Holz
grötz^ » <*-' 25 Meter lang und 8 Meter breit, ist zum
die '^ abgebrannt . Außerdem wurden zwei Motorwagen,
Ichädwt ^ar neben der Werkstätte standen, vom Brand be-
Ia9etrn!, •t Ausbruch des Feuers erfolgte im sogen . Hand-
?8erk- - ,

' m welchem Oel, Petroleum . Benzin , Putzwolle,
zuerst „ Ä "' ' aufbewahrt war . Die Feuerwache

'
erschien

Platze und da anzunehmen war, datz auch die
d>urd-

" U ĥcnden Schuppen vom Feuer erfaßt werden könnten,
miert herbem die 1 . Kompagnie der freiw . Feuerwehr alar -
derde

'
n i ^ aden. dessen Höhe noch nicht genau festgestellt

Ivan»« ^ unte, ist bedeutend. Beim Herausschieben von Motor-
flettrto Ie ' n ber Werkstätte standen, ist der verheiratete La¬
er Buchmüller von hier dadurch verunglückt , datz
schach. Werkstätte befindlichen Wagenreinigungs -

^ dadurch einen Rippenbrnch zuzog . Der Ski *
huuz

®tc ft>urbc mittels Krankenautos nach dem städt . Kranken-

Valuta -Aericht vom 8 . April
^ ark notierte heute in der Schweiz zirka 1 .70 CtS .

CchL^ .uug Holland notierte etwa 116.40 Jl per holl. Gulden,
sitjri Ä " ° K « te etwa 59.75 Jt per schm . Fr . England notierte
kr fr 11

X,™ Pfd . Sterl . Frankreich notierte etwa 28.05 Jl
' cä- öc . Neuyork notierte etwa 307 .25 „Ä per Dollar .

^ etternachrichtettdicust der Badische» Landes .
Wetterwarte vvni 1 « . April

Uut-^ ^ uSstchtliche Witterung : Vorübergehend heiter, trocken,
sehx ^ ag wärmer , dann wieder Trübung , erneut Regen und

MASser'srstick des Rfodns
lest Äusterinsel 800, gest . 83 ; Kehl 390, gest. 58 ; Maxau 587.° Mannheim 502, gest . 25 Zentimeter .

Kieme Nachrichten
, . „ . Auf den Abeudzug der Kleinbahn Halle—

2. a ,
wurde ein Nebcrsall verübt. Die in einem Abteil der

«in j ,
c ätzenden Reisenden Frau Dr . Nette, Frau Schulz und

sr, Mann namens Köhler wurden von Räubern erschos -
ist

’ e Mutter des Köhler konnte slüchten. Ueber die Täter"' - ts bekannt.
Hier hat ein 20jähriger junger Mann namens

icL et ,eine Mutter und seine Schwester durch Beilhiebe
derleht, weil sie seine Forderungen nach Geld , die seit

V ' "uner größer wurden, nicht mehr erfüllen konn-
bet

'
i*h

Cc ^ ter war , als die Polizei erschien, mit dem Beit
Ie»^ w"" dcn . Mutter und Tochter mutzten nach einem Kran -

überführt werden.
S 4v ^ * s® ie berichtet wird, hat die ehemalige Kaiserin Zita
^ stgt^ iierreich beim Bundesrat Schritte eingeleitet, damit ihr

w ' rd , mit ihren Kindern auf Schlotz Wartcgg bei" schach Wohnung zu nehmen .

Letzte Nachrichten
Gegen den Lebensmittelwucher

2aSozialdemokraten haben im preußischen
° tag folgende Anfrage eingebracht:

e Aufhebung der öffentlichen Bewirtschaftung von Bieh ,
^ ilch und Kartoffeln sowie der Abbau der Getrcide-

zum Nmlagcverfahren bei Brotgetreide haben eine
strophale Wirkung auSgrlöst.

!» l,r .brdurch wurde das Wucher - und Schieberwesen
»lö»,j^ "Aigt, daß es dem größten Teil der Bevölkerung kaum
l>ug, " war , ihren Lebensmittclbedarf zu decken . . Alle Berord-
kh»h

" ®e9en den Wucher und Kettenhandel haben
'
keinen Erfolg

° iner im allgemeinen zufriedenstellenden
üjt ) ! c «# Brotgetreide genügend vorhandener Mengen an
»i>£ » e

. " " d Milch ist eine geradezu beängstigende Knappheit
fä t Preissteigerung eingetrcten. Gleichfalls steht fest, daß die
" i>ht

^ rbensmittelvcrforgung eingesetzten amtlichen Organe
^ >e notwendige Sorgfalt an den Tag gelegt haben.

»>,g , w dieser zur Verelendung des Volkes führenden Erschei -
" rntgegenzuwirkcn, wird die Frage gestellt :

^
«tas gedenkt das Staatsministerium zu tun ,

das derzeitige wucherische Treiben auf dem Lebens
^ " «telmarkt zu beseitigen und

2 . was für Vorkehrungen sind getroffen, um die nächste Ernte I
in gerechter Weise der Bevölkerung zuznführcn ."

Freigabe der Mehleinsuhr
Berlin » 8. April. ES wird folgendes bekanntgegebeu:

Nachdem sich in letzter Zeit ergeben hat, daß der Preis für aus¬
ländisches Mehl zum Teil billiger als der für einheimisches
ist, ist die Einfuhr von Weizen - und Noggenmehl
aus dem Auslande bis auf weiteres zugelassen worden. Für
diese Einfuhr bedarf es einer besonderen Einfuhrbewilligung
nicht mehr Die Zollbehörden werden entsprechend angewiesen
werden, das Mehl hereinznlaffen.

Deutscher taiMi »
a Der dritte Bundestag des Deutschen Beamtenbundes be¬
endete am Samstag nachmittag seine Tagung . Tie vom Sat¬
zungsausschutz vorgelegten neuen Satzungen fanden Annahme.
In § 1 wird erneut betont, datz der Deutsche Beamtenbund die
Aufgabe habe, unter Wahrung parteipolitischer und konfessionel¬
ler Neutralität die rechtlichen, wirtschaftlichen und beruflicher ,
Interessen seiner Mitglieder zu schützen und zu fördern. Auf
Antrag des Reichsverbandes der Polizeibeamten ist in den Sat¬
zungen ausdrücklich festgelegt worden, datz für die Beamten der
Polizei der .Streik in keiner Form möglich sein könne .

Einmütig wurde eine Entschließung folgenden Wortlauts
angenommen: »

„Der dritte Bundestag des Deutschen Beamtenbundes er¬
hebt entschiedenen Einspruch gegen die an den letzten Wochen zu
Tage getretenen wucherischen Preiserhöhungen auf allen Gebie¬
ten. Angesichts der neuesten unerfüllbaren Reparationsfordc -
rungen mutz diese geradezu provozierende Ausnutzung der Not¬
lage der wirtschaftlich schwachen Arbeiter , und Berbraucherschich -
ten durch die eigenen Volksgenossen als ganz besonders verwerf¬
lich bezeichnet werden. Die vom Deutschen Bcamtenbund ver¬
tretene deutsche Beamtenschaft, die nach wie vor bereit ist, Re¬
gierung und Volk bei den aus der verzweifelten Lage Deutsch¬
lands entstehenden Aufgaben durch Erfüllung ihrer dienstlichen
und staatsbürgerlichen Pflichten zu unterstützen, verlangt auf
der andern Seite , daß die wirtschaftlichen und steuerlichen Lasten
in gerechter Weife auch auf die Schultern der besitzenden Schich¬
ten gelegt werden, und daß Regierung und Parlament sowie alle
Berwaltungs « und Vollzugsorgane mit äußerster Entschieden¬
heit gegen Wucher und Schiebertum, Kapital, und Steuerflucht
Vorgehen. Insbesondere fordert der Bundestag im Sinne der
vom Bundesvorstand der Reichsregierung vorgelegten Anträge :
Beibehaltung und Ausbau des NmlngeverfahrenS für Getreide,
Einführung des Nmlagcverfahrens für Kartoffeln des Erntc -
jahres 1922 sowie stärkere Heranziehung der organisierten Be¬
amtenschaft zu der Vorbereitung und Durchführung wirtschafts¬
politischer Maßnahmen neben den übrigen Arbeitnehmer- und
Verbraucherorganisationen.

"

Iu der Haftentlassung des Münchener
Rechlsanwalt Dr . Müller

erklärte nach einer Meldung des „Tageblattes " die Staatsan¬
waltschaft in Offenburg, daß Müller nach wie vor verdächtig sei,
in strafbaren Beziehungen zu dem Erzbergermörder Tillcssen ge¬
standen zu haben und datz seine Haftentlassung lediglich wegen
eines lebensgefährlichenUnfalls seines Vaters erfolgte.

Internationale Studentenkonferenz
In Leipzig wurde am Samstag vormittag die Internationale

Studentcnkonferenz , zu der Vertreter aus etwa 15 Ländern
erschienen waren , im Scnatsaale der Universität feierlich er¬
öffnet. Als Vertreter der Rcichsregierung waren Reichsmini¬
ster des Innern Dr . K ö st e r und Staatssekretär Schultz er¬
schienen . Der Vorsitzende des Auslandsamts der Deutschen
Studentenschaft, Zimmermann , betonte in seiner Begrü¬
ßungsansprache, die Orggnisation halte sich fern von Politik und
wolle sich nur der Arbeit widmen. Dr . Köster übermittelte
die Grütze des Reichspräsidenten. Er erklärte, er führe diesen
Auftrag gern aus , weil er der Ueberzeugung sei, daß aus den
Menschon und Gehirnen, die in diesem Saale versammelt stnd,
vielleicht mehr für die zukünftige Zusammenarbeit Europas
herauskommen könne , als aus den Konferenzen von hohen
Würdenträgern . Nichts sei wichtiger für die Zukunft Europas ,
als wenn die zukünftigen geistigen Führer der Länder sich schon
in jungen Jahren zusammcnfinden. Wenn auch in jedem Lande
die Studentenschaft der erste Träger des nationalen Gedankens
sei, so müsse ohne zwischenstaatliche und ohne überstaatliche Zu¬
summenarbeit die wirtschaftliche ebenso wie die geistg« Zu¬
kunft zusammenbrechen.

^ Die Konferenz nahm gestern folgende Entschließung an :
„Die Teilnehmer an der Leipziger Internationalen Studenten¬
konferenz halten es für ihre Pflicht, den in schwerer Not befind¬
lichen russischen Studenten mit allen Kräften zu helfen. Sie
sind bereit , Hand in Hand zu arbeiten . Ueber den Weg der
Z-usammenarbeit werden ' die Organisationen unmittelbar mit¬
einander verhandeln .

"
\ . _

80 . Geburtstag Greulichs
Die schweizerische Sozialdemokratie und die Gewerkschaften

feierten am gestrigen Sonntag den 80 . Geburtstag von Arbeiter¬
sekretär Greulich , der am 9. April 1312 in Breslau als ,
Sohn armer Webersleute geboren wurde. Nach Vollendung
seiner Berufslehre als Buchbinder und nach längerer Wand«» '

,
rung durch Deutschland und Oesterreich kam Greulich 1867 naijj
Zürich, wo er bald mit den hervorragendsten Führern der
sozialdemokratischen Internationale in Fühlung trat und zuerst
erster Redakteur des neugegründeten sozialistischen Blattes Tag¬
wacht war ; 1887 wurde Greulich zum schweizerischen Arbeiter¬
sekretär ernannt , welches Amt er heute noch inne hat . 1902 trat
er in den Nationalrat ein.

SMldemodkalie md lechliische Noihilse
Im ReichSctat sind M .ttel für die Unterhaltung und Aus¬

rüstung der Technischen Nothilfe angefordert worden. In der
Sitzung des Reichstags vom vergangenen Freitag gab die
sozialdemokratische Reichstagsfraktion durch den Genossen Mol-
kenbuhr folgende Erklärung ab :

Die sozialdemokratische Fraktion hat im vorigen Jahre
gegen die für die Technische Nothilfe angeforderten Mittel ge¬
stimmt, weil sie der Auffassung war , datz die T . N . durch Maß¬
nahmen überflüssig gemacht werden mutz, die die Gewerkschaften
zur Verrichtung der Notstandsarbeiten in lebenswichtigen Be¬
trieben satzungsgemäß zn treffen haben. Sie glaubte damals
erwarten zu dürfen, daß bis zur Vorlegung des neuen Etats
ein Einverständnis zwischen den Gewerkschaften und der Reichs¬
regierung darüber erzielt werden würde, wie bei Konflikten in
lebenswichtigen Betrieben zwischen den Jnteresien der Allge»
meinhcit und den Interessen der ihr Streikrecht gebrauchenden
Arbeiter ein beiden Teilen gerecht werdender Ausgleich zu sin .
den ist. ^

Vereinbarungen dieser Art sind leider bisher nicht zustande
gekommen . Das hatte zur Folge, daß die Regierung auch im
vergangenen Jahre den Einsatz der T . N . im Interesse der All» ,
gcmeinheit mehrfach für unerläßlich hielt, weil nach ihrer Auf¬
fassung nur so großer Schaden abgewendet werden konnte . Die
sozialdemokratische Fraktion verkennt nicht, daß sich die Regie¬
rung gewissermaßen in einer Zwangslage befand, wenn sie die
T . N . einsetzcn zu müssen glaubte.

Die sozialdemokratische Fraktion hofft aber, daß die Ver¬
handlungen , die zurzeit in den Gewerkschaften über die bei
Arbeitskonflikten in lebenswichtigen Betrieben zu treffenden
Maßnahmen geführt werden, bald ein Ergebnis zeitigen, das
auf der einen Seite die Interessen der Allgemeinheit wahrt und
auf der anderen Seite verhindert, daß unter dem Decknamen
„Notstündsarbeiten" Anordnungen getroffen werden könnten,
die die Interessen der Streikenden schädigen , ohne der Allge .
meinhcit zu nützen . Die sozialdemokratische Fraktion ist der
Ueberzeugung, daß die Gewerkschaften ebenso sehr den guten
Willen haben, wirkliche Notstände zu beheben , wie sie das Recht
haben, sich gegen die T. N . zu wehren, die ihrer ganzen Gestal.
tung nach in sich dir Tendenz trägt , den Strcikbruch zu schützen.
Die sozialdemokratische Fraktion hält daran fest, daß die mit
den Spitzenorganisationen der Gewerkschaften zu treffenden
Vereinbarungen über den Begriff der Notstandsarbeiten in un¬
zweifelhaft lebenswichtigen Betrieben und über die Leistung der
Notstandsarbeitcn in solchen Betrieben, die die T . N . überflüssig
machen müssen . Sie stimmt für die in den diesjährigen Etat
in Kapitel 12 angeforderte Summe , lehnt aber die unter „ein-
maligen Ausgaben" angeforderten Mittel ab . Sie will mit
dieser Ablehnung vor allem zum Ausdruck bringen , daß sie
gegen jede weitere Ausdehnung der T. N . ist, die ihrer Auf¬
fassung nach im Interesse der Arbeiter zu einer dauernden
Einrichtung niemals werden darf .

Abtransport der Amerikaner
Die „Rhein. Rundschau" me'det Auf Befehl des amerikanst

scheu Hauptquartiers wurde die Aufhebung des ameri¬
kanischen Militärgefängnisses ungeordnet. Tie
deutschen Zivilgefangenen werden den deutschen Behörden über-
lassen . Ebenso gehen die Baulichkeiten wieder in deutsche Ver¬
waltung zurück. In Zukunft werden neu verhaftete Zivilper¬
sonen ebenfalls den deutschen Behörden ausgeliefert . Am Sams¬
tag nachmittag haben, wie bereits angekündigt, zwei TranS -
portzüge mit amerikanischen Soldaten den Rhein ver -
lassen .

Abrüstung zur See
WTB . Washington, 9 . April. Die Marinevorlage , die du

Bestimmungen des Washingtoner Vertrages über die Abrüstuw
gen zur See aussührt , schlägt eine Gesamtausgabe von 233 Mil>
lionen Dollar vor, das sind 181 Millionen Dollar weniger als i»
Jahre 1921, angesordert wurden. Die Zahl der Zerstörer soll
von 278 auf 103 und die Zahl der Mannschat fen von 95 000 aus
65 000 verringert werden.

Efätinkuch

Hi« !

MM

Volks - Chor Karlsruhe-West
Wir machen unseren Mitgliedern

die traurige Mitteilung , das unser
langjähriges Mitglied

I Stefan Miel
gestorben Ist . 3295

Die Beerdi gung findet heute Mon¬
tag nachmittag auf dem Mühlburger
Friedhof statt . Treffpunkt für unsere
Mitglieder *1$ Uhr im Vereinslokal .

Der Vorstand .

vi.'

TranerSiüte
in jeder Preislage stets vorrätig

'
. ,..

S .Rosenbusch ; Kalserslr.137. |

Erholungsheim Der 6iaDt Karlsruhe In
BaDen-Baden.

Wieder- Eröffnung für Frauen und Mädchen am
Montag , de« 1 . Mat 1 » 22 . Bcrpfiegungsgebühr
täglich 30 Mk. für minderbemittelte Selbstzahler,
50 Mk. für sonstige Sclbstzahler und 70 Mk. sür
öffentliche Kassen und Auswärtige . Auswärtige Frauen
und Mädchen können nur soweit der Platz reicht, aus¬
genommen werden.

Die Anmeldungen haben persönlich zu geschehen.
Sie können von Montag , den 10 . April ds . IS .
an werktäglich zwischen 10 und 12 Uhr bei uns
— Verwaltungsgebäude Z. Nr. 13 — gemacht werden ,
woselbst auch nähere Auskunft erteilt wird.
_ _ StädtUck -s KrankenhanS . _ 695

LeSearbedWiroerein
Mlrruhk.

Tie Auszahlung der Dividende erfolgt
am DienStag . den 11 . April , vormittags
von 7— 12 >/r Uhr und nachmittags von U/-
bis 4 Uhr , sür die Nummern der neue»
Markenbücher von 20301 — 21000 an unserer
Kasse Roonstrahe 28 gegen Vorzeigung des
neuen Marienbuchs. — ES wird dringend
gebeten Wechselgeld mitznbriugen .
3205 Ter Vorstand .

wacam

Volksbuchhandlung
der Sozlaldem . Partei befindet sich

Karlsruhe, Kdlerstrasse 16.
1

Telephon 8701.

Die Auszahlung der

Dividende für 1931
findet ln Ettlingen

Dienstag , den 11 . dS . Mts .»
von abend » B bi» 9 Uhr

im Gasthaus zur „Krone " statt . — DaS neue
Markenbuch 1922 ist al« Ausweis vorzuzeigen.

Lebensbedürfnls-verein
Karlsruhe E. G. nt . b . H .

Der Borstand . 3285

\ Ty
Durlacher - Allee 2 .

1/Partie-Haus
1 Eleg - Damen -Stlelcl . . . Mk . 140 b . 275
] Birg - u Spangenschuhe 148b . 220
| Herrcn -Htlefel . Mk . 220 b . 350
| Ktnderstlclel . . . von Mk . 20 an

Anzüge, Hosen, Joppen
sehr billigen Preisen

h . Brand. “2SS
tFwerUflslmlbor bleibt mcig GeschäftJ

b ilonD'jrjluj . den 13. bis IS. April^
geschlossen .

Durmersheim.
Zum 1. Mai d . I . ist die Stelle des

Filialleiters
des „Bolksfrennd " für Durmersheim neu
zu besetzen. Geeignete Bewerbersinncn)
wollen sich alsbald bei Würz , Grenz -
straffe 5o7 in Durmersheim melden .

Brmchsa ler Anzeigen.
MietervereinBrnchsal
Bermugsstunde

. Ich Wacom gan| <n Scibcmil

6e » *
bofltt , welch« :

mich durch da» ewig» >
JulteuTag u. Nach! delniglne ;
,’In H Lasen lat Zucktr « j
Patent -Mediilaal . Scll« dal .
Obel beseitigt. Diese Sets»
Ist Hunderte wert . Serg . M ." j
Dazu Zuckooh -Cr«RM(ni <ljl ;
seilendu. iellhaltig ). In allen ,
tlpotbelen . Drogerien und s
Qarfbmecitn erhältlich. i

Frische

Eier
lg . MMerri-

tnülcr .
Mse fÄ )

sind zu haben bei ■

M . IlliidV.
Slluptgellosscilsihast
Abt . Molkcrctprodukte .

Lantcrbergstraste «t.
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' . Pforzheim, 8 . April. Vergiftung. Am 6. ds . Mts. starbfin .einem hiesigen .Vorort eine Wirtin unter Vergistungserschei-

snungen. Untersuchung ist eingeleitct.i Pfortz a Ru. Am Oster-Sonntag , 16. April, veranstaltether Arbeiter-Gesangverein „Vorwärts " in der Wirtschaft zum
^.Großen Schoppen " in Maximiliansau ein Konzert. Ihre
Mitwirkung haben der Arbeitergesangverein „ Sängerbund "
Knielingen , das gemischte Quartett des „ Vorwärts " Pfortz, so-
,wie das Musikorchester „Heilmann " Pfortz zugesagt. Das Pro¬
gramm bringt sehr gute künstlerische Darbietungen und ist sehr
abwechslungsreich. Die Partei -, Sänger - und Gewerkschafts -
.kollegen, die ihren Osterspaziergang au den Rhein machen, seien
auf dieses Konzert hingewiesen , sie mögen durch ihren Besuchdas Bestreben des pfälzischen Brudervereins unterstützen. Der
Eintritt beträgt im Vorverkauf 4 M, an der Kasse 5 i ,* Billingen, 9. April. Hohe Holzpreise. Bei der Submission
von zirka 5000 Festmctern Langholz aus dem Villinger Stadt -
üvald wurde für den Feftmeter I . Klasse als Höchstpreis 3234 Jl
im Walde gelöst . Das bedeutet gegenüber der Versteigerung
vom 11 . März einen Mehrerlös von 1332 M pro Feftmeter.Der Gesamterlös dieser Submission beträgt für die Stadt Vil-
iiugen zirka 13 Millionen Mark.

-t. Frciburg , 8. April. Mit einem gewissen Geheimnis ist
ib« Selbstmord eines hiesigen Brautpaares umgeben. Der ehe-
'malige württtembergische Major v . Schön eck , ein Mann von
144 Jahren , der sich Ende März , mit der um 8 Jahre jüngern
Witwe Agnes Krembs Verlobte, hat sich zwei Tage darauf in dem
nicht weit von hier gelegenen Dorfe Wittmann erschossen . Als
die Braut , von einer Reise aus München zurückgekehrt , das tra¬
gische Ende ihres Verlobten erfuhr, begab sie sich an das Grab
ihres Bräutigams und entleibte sich ebenfalls durch eine Kugel.

Wie man hört, hat Herr v. Schöneck seiner Braut in einem ver¬
siegelten Briefe die Gründe dargelegt, weshalb er von einer
Heirat Abstand nehmen müsse. Die Witwe Krembs war eine
geborene v . Glaukitz und Altengabel.

* Radolfzell, 8. April. Schmuggel. Wegen umfangreicher
Schmuggeleien waren hier kürzlich mehrere Personen verhaftetworden. Die Affäre hat sich vermutlich in Gailingen zugetragen.
In dieser Angelegenheit sitzen jetzt 8 Personen im Radolfzeller
Amtsgerichtsgefängnis, darunter ein Fahrradhändler von Tutt¬
lingen.

* Meßkirch, 8. April. Brand . In Buchheim sind die Wohn¬
häuser des Johann Hermann und des Kaufmanns Knobel -
s p i e s samt den angebauten Scheunen einem Brande zum Opfer
gefallen. Dem letztgnanntn sind auch alle Futtervorräte und
Lagerbestände mit verbrannt . Man vermutet Brandstiftung .* Wolfach , 9 . April. Unfall. Der 84jährige Gerber Früch .
T r a u t w e i n von Schiltach, Mitinhaber der Firma I . I .
Trautwein Söhne ist im Hirschbachtal , einem Seitental des
Wildschapbach, mit seinem Rade in den Hirschbach gestürzt und
hat dabei die Schädeldecke gebrochen . Er war sofort tot.

* Riedlin gen (Amt Lörrach) , 8. April. Unfall. In einem
hiesigen Steinbruch ereignete sich ein schwerer Unfall. Nach
Beendigung der Sprengungen löste sich ein großer Steinblock ,
welcher dem Arbeiter Karl Schreiber den rechten Unter¬
schenkel völlig zerqutschte . Der Verunglückte mußte nach Frei¬
burg überführt werden.* Konstanz, 8. April. ExplosionSunglück . In der Blechwaren,
fabrik von Holzhäuser an der Reichenaustraße explodierte ein
Gaslackierofen. Der Holzschuppen , in - dem der Ofen unterge¬
bracht war , wurde vollständig zertrümmert , sowie in einem be¬
nachbarten Haus zahlreiche Fensterscheiben zerstört. Bei dem
Unfall wurde der Hilfsarbeiter Arthur Singrün durch einen
Unterarmbruch, Quetschungen am Oberarm und Verletzungen

an der rechten Kopfseite , sowie der Hilfsarbeiter Karl Gtä* .
müller ( ? ) durch einen Bruch des linken Wadenbeines
Brustquetschungen ziemlich schwer verletzt . Lebensgefahr
steht für beide nicht.

* Friedrichshase«, 8. April. Schiffsunfall . Vor der Hafen'

einfahrt hatte der Dampfer „Charlotte "
, der zwei Traienray

im Schlepp führte , infolge Maschinendefekts abgestoppt,
die Kähne noch im Lauf waren, drohte die Gefahr eines o ^
fammenstoßes. Der zweite Kahn kam gerade noch am v
vorbei und beschädigte daß Heckboot, dem elfteren 0&et

g
® jomes nicht mehr völlig , den Dampfer frei zu passieren,

mit dem Bug in Berührung und beschädigte ihn.
Sckriftleituna Geora Schövklin . Verantwortlich für

Stabet!

Aus der Stadt , Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau ,
senschaftrbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef ^für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Kartsr

Gedenket der
Sammlung „Altershilfe "'

Spenden für den Ortsausschuß Karlsruhe , auch die kleinste nehweö
alle Banken , sowie die Kassenberwaltung der Geschäftsstelle (®at. o9o
straße 49, Postscheckkonto Nr . 4877 ) dankend an.

| Eingetroffen g
IHitlilmffrp

Schuhwaren
alierArt (Gelegenhelts -
käule ) offeriert billigst

An- und Verkaufs-
Geschäft Glotzer,

ZUhringerstrasse 53a .

Gifl-Weizen
besterMäuse -VcrtilgungS -
mittcl , in Packungen von
100 gr Mk . 4.—, 1 Kilo

Mk . 25.—, liefert
U.B .A. Fried. Springer
> Karlsruhe i. B .
Markgrasenstraße 58

Telephon 3263 . 77*0

Impfung betr.
Die unentgeltliche Impfung der Kinder der

Stadt Karlsruhe (einschließlich der Stadtteile
Mühlburg, Daxlanden , Grünwinkel und Rüp-
pur ) werden an den nachgenannten Tagen
durch den Bezirksarzt I Med .Rat Dr . Eberle
vorgenommen und zwar
Donnerstag , den 20. April 1922, nachmittags

6 Uhr Gartenschule,
Montag, den 24. April 1922, nachmittags

5 Uhr Gartenschule,
Dienstag , den 25. April 1922, nachmittags

5 Uhr Gartenschule,
Mittwoch , den 26. April 1922, vorm . 8 Uhr,

Daxlanden (Kindcrschule ) ,
Mittwoch , den 26. April 1922, vorm . 16 Uhr,

Grünwinkel (Schulhaus) ,
Donnerstag , den 27. April 1922, nachm , ö Uhr,

Gartenschule (Nachschau),
DienSlag, den 2. Mai 1922, nachm. 5 Uhr,

Gartenschule (Nachschau), >
Mittwoch, den 3. Mai 1922, vorm . 8 Uhr ,

Daxlanden (Nachschau) ,
Mittwoch den 3 . Mai 1922, vorm . 10 Uhr,

Grünwinkel (Nachschau),
Mittwoch , den 3. Mai 1922, nachm . 5 Uhr ,

Gartenschule,
Donnerstag , den 4. Mai 1922, nachm. 5 Uhr ,

Gartenschule,
Dienstag , den 9. Mai 1922, nachm . )46 Uhr,

Mühlburg, Hardtstr . 5,
Donnerstag , den 11 . Mai 1922, nachm. 5 Uhr ,

Gartenschule (Nachschau) ,
Dienstag , den 16 . Mai 1922, nachm. Uhr ,

Mühlburg (Nachschau),

Mittwoch , den 17. Mai 1922, nachm. J46 Uhr ,
Mühlburg, Hardtstr. 5,

Donnerstag , den 18. Mai 1922, nachm. K6 Uhr ,
Rüppurr (Turnhalle ),

Dienstag , den 23. Mai 1922, nachm . )46 Uhr ,
Mühlburg, Hardtstr. 5.

Mittwoch , den 24. Mai 1922, nachm . J46 Uhr,
Mühlburg (Nachschau) ,

Freitag , den 26. Mai 1922, nachm . H6 Uhr ,
Rüppurr (Nachschau),

Dienstag , den 30. Mai 1922, nachm . K6 Uhr ,
Mühlburg (Nachschau) ,

Donnerstag , den . 1. Juni 1922, nachm . 5 Uhr,
Gartenschule,

Freitag , den 2. Juni 1922, nachm . 8 Uhr,
Gartenschule,

Samstag , den 3. Juni 1922, nachm . 8 Uhr ,
Gcrtenschule,

Donnerstag , den 8 . Juni 1922, nachm . 8 Uhr ,
Gartenschule (Nachschau),

Freilag , den 9. Juni 1922, nachm. 8 Uhr ,
Gartei ' schule (Nachschau),

Samstag , den 10. Juni 1922, nachm . 8 Uhr ,
Gartenschule (Nachschau),

Geimpft mutz werden:
1. jedes Kind vor Ablauf des auf fein Ge¬

burtsjahr folgenden- Kalenderjahres , sofern
eS nicht nach ärztlichem Zeugnis die na¬
türlichen Blattern überstanden hat ;

2. jeder Zögling einer öffentlichen Lehranstalt
oder einer Privatschule innerhalb des
Jahres , in dem er das zwölfte Lebensjahr
zurücklegt, sofern er nicht nach ärztlichem
Zeugnis in den letzten fünf Jahren die na¬

türlichen Blattern überstanden hat oder mit
Erfolg geimpft worden ist ;

3. ältere impfpflichtige Kinder und Zöglinge,
welche noch nicht oder schon einmal oder zwei¬
mal, jedoch ohne Erfolg, geimpft wurden.
Eltern , Pflegeeltern und Vormünder, deren

Kinder und Pflegebefohlene dem Gesetz zu¬
wider der Impfung entzogen bleiben, werden an
Geld bis zu 50 Jt , oder mit Haft bis zu drei
Tagen bestraft. Für Kinder, welche von der
Impfung wegen überstandener Blattern oder
früherer Impfung befreit sein sollen oder zur-
zeit ohne Gefahr für . Leben oder Gesundheit
nicht geimpft werden können , sind die ärztlichen
Zeugnisse , letztenfalls mit genauer Angabe des
Grundes , weshalb und auf wie lange die Im¬
pfung unterbleiben darf , dem Jmpfarzt (Be¬
zirksarzt ) vorzulegen. Ferner muß in den
Zeugnissen Vor. und Zuname und das genaue
Geburtsdatum des Kindes angegeben werden.

Die geimpften Kinder müssen bei Straf¬
vermeiden zu der von dem Jmpfarzte bei der
Impfung bestimmten Zeit zur Nachschau ge¬
bracht werden.

Aus einem Hause, in welchem ansteckende
Krankheiten, wie Scharlach , Masern, Diphtherie,
Krupp, Keuchhusten , Flecktyphus , rosenartige
Entzündungen oder die natürlichen Pocken
herrschen , dürfen Impflinge zum allgemeinen
Termine nicht gebracht werden.

Die Kinder mllflen zum Impftermine mit
rein gewaschenem Körper und mit reinen Klei¬
dern erscheinen . 687

Karlsruhe , den 1 . April 1922. O .Z .42
BadischeS Bezirksamt — Polizeidirektion.

Eingettsffe«

Suchen zum sosort>S
^

Eintritt tüchtige

GWorMlA
Md FiWlkl

wollen Angebote
reichen uns fisl«
termin aufgebcn. . .

Kunstanstalt ka -N '^
Dietzel & 3öller,

« itzinge » «. di -

Bäuser
and Geschäfte sofort zu

kaufen gesucht durch

M. Busam.
*etrc"-straße 38 .

Reu eingettoffen!
Konfirmanden » Stiesel ,
Damen - « . tzrrrenstiefel ,
starke Arbeiter - Schuhe ,
Drilchanzüge , Sommcr -
joppcn , Uebergangs -
Schtupser , Hosen , feld¬
grau ., Streifen und

Manchester bei

aieltol), SÄ

| »Hijfisc«

Wh«M>
| ln Steinkrügen zu
»Stück« 17 C
Mark kJ « i V

750| zu4St
Mark

frische Land-

Eier

Mieter- VereiMMUg Karlsruhe ZI K! eliiver!kaulspreise für Gemüse |.vtiviv » SU. ,Nr iit bom 11 . - 2* . April 192a .
Mitgl . d . LandeSverband . u .BundTeutsch . Mlcterbereine
GeschästSit . : Morgeustr . 51 v ., Sprecht». tagt . 5-7 Uhr,
Mittw . 8-9 Uhr abends „Unt . d . Linden"

. Kaiser-Allee 71
nnr SamStagS keine Sprechstunde , "«ft»
Dienstag , den 11 . April , abend « 8 Uhr ,

Itliigliedcr • Umammlungen
für Beiertheim

im „ Löwen ", 2. Stock , Breitestraße ; 3358

für Rintheim
in der „ FriedrichSkrone ", Ernststraße 21 .

Wir laden zu diesen Versammlungen höfllchst ein
und ersuchen um zahlreichen Besuch .

Der Vorstand.
NB . Anmeldungen in die Organisation werden

in den Versammlungen entgegcngenommen.

Deutscher CtansporfArbeiter • verband
Karlsruhe

Sektion Kraftfahrer .
Dienstag , den 1t . April ,

abends » Uhr

Mllgiiraek-
sterrrmmlusg

ES ist Pflicht, daß alle Mitglieder bollzähliq
erscheinen wegen wichtiger Tagesordnung . — Die
Mitgliedsbücher sind mitzubrlngen . — Die Versamm¬
lung findet „Zur alte » Linde ", Ecke Adlerstraße nnd
Zirkel statt 3294_ Tic Scktionslcitnirg .

Durla cher B rizetgeii.
Markenfreie Backwaren .
Mit der hiesigen Väckerinnnng wurden wegen

Herstellung nnd Verkauf bon markenfreien Backwaren
und Mehl solgcnde Preise vereinbart :

Weißmehl . 1 Psd. 9.50 Ji .
Weißbrot . IPsd . 8.00 M.
Wasserwccke . . > . . 80 Gramm 1.80 M.

Durlach , den 8 . April 1922. 897
Preispriifnngsstelle . {

Gemüse : *•
Feldsalat . . . . . Pfund 800 4
Gclberüben . 180 H»
Lauch . 200,5)
Mecrret . ich . , 1000 4
Rettich . „ 30,5)
Rote Rüben . 200 ‘
Sellerie . „ 240
Spinat . „ - Oy
Zwiebeln . „ 500
tiresse . , 1000 4

Vorstehende Preise wurden im Benehmen mit
der PreiSprüsungskommissto» Karlsruhe festgesetzt.

Stadt . PreiSvrüfungSamt .

Baden - Baden .
Lebensmlttel -Ausgabe
Wcißmehl r 500 Gramm auf die Sondermarke 8 .

reis da« Pfund M. 6 .—. Aus die Sondermarke 5
ndet keine Belieferung statt . 700

Lebcnomittelamt .

Gaskokspreise .
Gemäß der

wird mit sofort .^ -
net GaSkok « (Grob - oder
GaSwerkShos festgesetzt.

BetriebSamt.

- .sei dom 7. « ril 1922.
. >er Preis für den Zent -
ußkokS) auf 80.— Mk . ab

699

Arbeiksaml (BezirkSarbritSnachweiS ).
Unentgeltlicher Stellennachweis für gelernte
und ungelernte Berufe . Besondere Arbeilsnach-
weisabteilungen für weiblicher Personal , tzotel-
und Wirtsch ^stSperfonal, kausm . und technische
Angestellte, ErwerbSbeschräntte (einschl. Schwer-

beschädigte ).
Geöffnet : Vormittags von 8— 12 Uhr, Nach¬

mittags von 2—4 Uhr.
Fernsprecher Nr . 118-1— 1160.

Gesucht werden;
2 landwirtschaftliche Knechte , 1 Knecht für Landwirt¬
schaft und Rebbau , 6 Handformcr , 2 Bauschlosser, 1
Spezialist für Telefonbau und Installation, 1 Eiseu-

dreher , 2 Blechner und Installateure , 5 Bau - uns
Möbelschreiner, > Mübelschreiner (Beizer), 1 Möbel¬
packer , 1 Küfer aus Holz- und Kellerarbcit , 1 Rahmen -
glascr , 2 Polsterer und Tapezierer , 2 Damenschneider,
2 Herrenschneider, 20 Maurer, 5 Gipser, 10 Maler,
1 Uhrmacher icrsahrcner Reparateur für automathche
Zähler ). 1 Sattler .

2 landwirtschaftliche Dienstmädchen, 2 Büglerinnen
auSpersonal aller Art für hier und auswärts , Müd¬
en für tagsüber , Wa >ch- Putz und Stundenfrauen .

Lehrlinge für verschiedene Berufe .
Hotel -Personal : 3 Küchenmeister, 4 Alleinköche ,

6 Partieköche, 3 Patiessier», 8 junge Küche, 6 junge
Kellner, 2 Kochlehrlinge, 2 Kellnertehrlingc , 8 Kupser-
putzer , 6 Köchenburichen, 2 Büfettfräulein , 4 Servier¬
fräulein , 4 Saaltöchter , 1 Hotetb?ichließ«r >n, 1 Küchen -
bcschließerin, 6 Köchinnen, 3 Kusseelöchinnen, 4 K ch-
lehrsräuleln , 40 Stichen Mädchen (Tarlslohn ), 6 Wasch -
und Putzfrauen .

Stellen suchen :
GewcrbSgehtlfcn sür alle Berufe , gelernte und

ungelernte Arbiter in großer Anzahl , Kriegs¬
beschädigte, 898

Lehrmädchen für Bügeln nnd Kleidermachcrei,
Persekte Köchin zur AuShifte und sür Festlichkeiten.

Offeriburger A nzeigen.
Ko-le«bezugs - Verein Offenburg und

Umgevung, Gen. m. b. H.
SamStag , den sa . April , abends 8 Uhr ,im Saale der Brauerei Mundinger

ordentliche
©etteral ^erfammlmto

TageS - Ord nung :
1. Geschäftsbericht de» Borstandr » .
2. « cichäftSbericht de» « usficht»rat » .
3. Genehmigung der Bilanz sowie Gewinn -

« nv Berinitrechnung .
4. Erhöhung de» Geschäftsanteil ».
5. Wünsche nnd Anträge .
Jahresabrechnung und Bilanz liegen zur Einsicht

der Genossen im Geschäftszimmer, Hildastraße 68,
3. Stock auf . j.1320

Offenburg , den 6. April 1922.
Keller . Kolb.

Gesucht

fürdauernveSeschäMÄ

MM» ttgf *
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